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Beznugspreis: S
Monatl Mk. frei Haus,
bei Poſtbezug ab Poſtamt
monatiich Mk. viertel-
jadrl 3, Mk. Für Zuſteſung
durch Poſtbofen mohgarlich
14 Pfa vierte Jöhrl. 42 Pfg.

Beſresgetühe ertra.
Für Kriegerfamillen

Bezugepreis monatlt

Erſcheinungsweiſe
Jeden Werktags, nachmictt.

Verkag u. Buchhandlung

Halle (Saale), Harz 4244.
Geöffnet von 7 morgens

bis 5 Uhr nachmittags.
Fernſprechanſchluß Nr. 1047.

Poſtſcheckkonto: e
Leipzig Nr. 16105.

29. Jahrg.

Sozialdemokratiſches Organ

7 Anzeigenpreis S
Die ſtedengeſpaltene, 39 am
biete Kolonelzeile koſtet390 Pfg. Der Preie für die
92 am breite Reklamezeile

deträgt V
Anzeigen für die nächſte
Buasgabe bis morgens 9 Uhr,
größ. am Tage vorher erbet.

Schriftleitung:
[)alle (Saale), Harz 42.44.
Hernſprechanſchluß Nr 1045.
prechſtunde: werktogs von

12 dis Uhr mittägs.
Geſchäftiſche Anfragen, Be
ſtellungen und Mitteilungen

d richte man nur an denJ Verlag, Fernſpr. Nr. 1047. 3

für Halle und den Saalhreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delilzſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinitz, Torgau Tiebhrrwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartüier, 30. Oktober 1918. (Amtlich.)

Weſtlicher K.iegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn der Lys-Niederung

zwiſchen der Lys und Schelde, bei Pamors und Englefonteine,
wurden heftige Teilangriffe des Gegners abgewieſen. Das eng
liſche Feuer gegen die Vorſtädte von Tournay und die Ort-
ſchaften der Schelde Niedernung forderte wiederum erhebliche
Opfer unter der Zivilbevölkerung.

Heercegruppe Deutſcher Kronprinz. Am Oiſe-Kanal ſcheiter
ten am frühen Morgen heftige feindliche Angriffe. Nach ſtar-
kem Artillerierrpf nahm der Franzoſe zwiſchen Rizy le Comte
und der Aisne unter Einſatz zahlreicher Panzerwagen ſeine An
griſſe wieder auf. Die in den ſchweren Kämpfen der letzten
Tage bewährten Truppen der Armeen der Generale von Eber-
hardt und von Below haben auch geſtern wieder einen vollen
Erfolg in der Aßwehr errungen. Sie ſchlugen den Feind auf
der 18 Kilometer breiten Angrifféfrent völlig zurück. Jn den
Kämpfen am Nordrande von Klein-Quentin zeichnete ſich das
Brandenburgiſche Leib-Grenadier- Regiment Nr. 8, öſtlich von
Banogne das weſtfäliſche Jnfanterie- Regiment Nr. 53 und auf
den Aisnehöhen das mecklenburgiſche Füſilier- Regiment Nr. 90
beſonders aus. Teile der Stellung nordweſtlich von Herpy, die
vorübergehend verloren gingen, wurden im Cegenangriff wie
der genommen. Jn den Abendſtunden ſtieß der Feind wieder
holt in heftigen Teilangriſfen vor, die überall vor unſeren
Linien ſcheiterten. Der Franzoſe hat geſtern ſchwere Verluſte
erlitten; zahlreiche Panzerwagen wurden zerſtört.

Beiderſeits von Vouziers und öſtlich der Aisne zeitweilig Ar
tilleriekampf.

Wir ſchoſſen geſtern 27 feindliche Flugzenge und ſechs Feſſel-
ballone ab. Leutnant Doerr errang in den letzten Tagen ſeinen
31. bis 34., Leutnant Frommherz ſeinen 30. Luftſieg.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.
R

Die neue Schlacht an der Piave.
Wien, 29. Oktober 1918. h Jtalieniſcher

Kriegsſchauplatz. Der geſtrige Tag verlief für die tap-
feren Verteidiger des Aſolone, Pertica und Solarolo ohne grö-
ßere Jnfanteriekämpfe. Jm Bereiche des Monte Spinuccia
haben unſre Truppen durch Gegenſtöße Stellungsberichtigungen
durchgeführt Jm Alano-Becken wurden unſere Sicherungs-
abteilungen zurückgedrückt. Die von ſtarken feindlichen Kräften
gegen unſere dortigen Kernſtellungen unternommenen Angriffe
brachen unter ſchweren Feindverluſten zuſammen. Das unga-
riſche Heeres-Jnfanlerie- Regiment 133 und das Honved-Regi-
ment 17 haben ſich beſonders hervorgetan.

Am Piave tobt die Schlacht weiter. Der Feind
vermochte erhebliche Verſtärkungen heranzuziehen und ſetzte
unter Entwicklung mächtiger Artilleriemaſſen ſeine Angriffe
fort. Es wurde bei Valdobbigdene nördlich von Morago und
Seraglig, nächſt den Piavebrücken ſüdlich von Suſeganag, bei
Tezze und Polo di Piave erhittert gerungen. Wohl gelang
es den Ententetruppen dank der tapferen, überaus aktiv ge-
führten Gegenwehr unſerer Diviſionen nirgends, unſere Stel
lungen zu durchbrechen, doch wurde gegen Abend der Entſchluß
gefaßt, die am ſtärkſten angegriffenen Abſchnitte in eine hin-
tere Linie zurückzunehmen. Dieſe Bewegung wurde
in der Nacht durchgeführt.

Valkan- Kriegsſchauplatz. Jn Albanien haben
unſere Nachhuten Aleſſio geräumt. An der Dringgrenze herrſcht
wieder Ruhe. In Serbien gingen unſere geſtrigen Märſche
ohne Gefechteberührung mit dem Feinde vor ſich. Dieſer ge-
langte bis Palanka. Der Chef des Generalſtabes.

Kriegsberichte der Gegner.
Franzöſiſcher Heeresbericht vom 28. Oktober, abends. An der

Oiſefront fanden erbitterte Kämpfe auf dem Oſtufer gegenüher
von Grand Verly ſtatt, wo der Feind mehrere Gegenangriffe
unternahm. Weiter ſüdlich haben wir unſere Linien bis zu den
Rändern der Oiſe vorgeſchoben und Stützpunkte nordweſtlich
von Guiſe genommen. Es gelang uns auch, öſtlich von Perron
und in der Gegend nordöſtlich vom Walde von Pargny Fort
ſchritte zu machen. An der ganzen Front zwiſchen Oiſe und
Serre ſind unſere Truppen in Fühlung mit der neuen feind-
lichen Linie. Weſtlich vom Schloſſe Porcien erzielten wir einen
Fortſchritt nördlich von Herpy. Sonſt iſt nichts zu melden.

Engliſcher Bericht vom 28. Oktober, abends. Heute morgen
trugen wir bei einer örtlichen Unternehmung im Süden von
alenciennes unſere Linie zwiſchen der Rhonelle und der

Schelde trotz des energiſchen Widerſtandes vor und machten da
bei mehr als hundert Gefangene. Am 27. Oktober warfen
unſere Flugzeuge zwölſeinhalb Tonnen Bomben, vernichteten
ſechzehn feindliche Flugzeuge und zwangen zehn zum Landen,
während elf der engliſchen Maſchinen verloren gingen.

Engliſch- italieniſcher Bericht vom 28. Oktober. Der Angriff
der 10. Armee dauerte heute an und ſchriit in ſehr befriedigen
der Weiſe fort. Am rechten Flügel erreichte das 11. italieniſche
Korps die Linie Roncadelle, Ormelle, Tempio, Borgobianche,
Rai (7). Fm Zentrum iſt das 14. engliſche Korps mit ihm in
Fühlung in der Gegend von Rai und erreichte die Linie Colbe
netto und Coldamian, einen Kilometer ſüdlich von Borgavilla
und Colmilaneſe. Am linken Flügel griff das 18. italieniſche
Korps, welches ſich in der letzten Nacht hinter dem 14. engliſchen

Korps bereitſtellte, in nördlicher Richtung an und machte gute
Foriſchritte. Alle Korps berichten von gemachten Gefangenen
und erbeuteten Geſchützen.

Die deutſche Antwort in Waſhington.
Rotterdam, 29. Oktober. Die deutſche Note wird, wie

Reuter aus Waſhington meldet, dort nur als Empfangs
beſtätigung angeſehen. Man benötige keine Empfangs
beſtätigung, da Wilſon die ganze Korreſpondenz an die Alli-
ierten weitergegeben habe und der folgende Schritt von den
aſſoziierten Kriegführenden ausgehen müſſe, die gemeinſchaft-
lich auftreten würden. Geſtern morgen iſt die Antwort Deutſch
lands in Waſhington empfangen worden. Auch die öſter
reichiſche Antwort iſt dort gleichzeitig eingelanfen. Nach Reuter
wünſcht ſich Wilſon nicht weiter über dieſe Antwort zu äußern.

Berlin, 30. Oktober. Jn „gut unterrichteten Kreiſen“ ver-
lautet, eine Ergänzung der letzten deutſchen Note in Form
einer Denkſchrift ſei unterwegs, die dem Präſidenten
Wilſon das Verſtändnis der Verfaſſungsänderungen in Deutſch
land näher bringen ſoll.

Das türkiſche Friedenserſuchen.
Bern, 29. Okt. Der türkiſche Geſandte in Bern überreichte

dem franzöſiſchen und dem engliſchen Geſandten eine Note,
in der Waffenſtillſtand und Frieden erbeten und
die früher von der Regierung Talaat an Wilſon gerichtete Note
beſtätigt wird.

Aufgaben der Jnternationale.
Amſterdam, 28. Oktober. Algemeen Handelsblad be-

richtet: Auf die Anfrage Brantings vom 25. Oktober,
ob es nicht zeitgemäß ſein würde, eine Konferenz der
Jnter nationale vorzubereiten, hat die holländiſche
Delegatlion heute mit folgendem Telegramm an Branting
geantwortet:

„Die holländiſche Delegation im Jnternationalen Sozia-
liſtiſchen Bureau iſt heute zuſammengetreten, um Jhre Tele
gramme zu erwägen. Da das Programm von Wilſon, das in
ſeinen 14 Punkten enthalten iſt, von den ſozialiſtiſchen Par
teien der Ententeländer und durch die Regierungen der Mittel-
mächte angenommen worden iſt, konſtatieren wir, daß eine
Grundlage vorhanden iſt für einen demokratiſchen und dauer-
haften Frieden, der durch einen Völkerbund gewährleiſtet wird.
Die Jnternationale hat deshalb zur Aufgabe, den Widerſtand
gegen Unterhandlungen auf dieſer Grundlage überall, wo er
ſich zeigt, zu überwinden. Die Jnternationale hat die Pflicht,
die demokratiſche Entwicklung zu unterſtützen, die in Deutſch
land begonnen hat, und die zu der vollſtändigen und bleibenden
Verdrängung des militäriſchen Regiernngsſyſtems durch die
Sounveränität des Volkes führen muß. Hieraus ergibt ſich die
dringende Notwendigkeit einer internationalen ſozialiſtiſchen
Konferenz. Es iſt noiwendig, daß Sie und andere ſkandi-
naviſche Abgeordnete des holländiſch-ſkandinaviſchen Komitees

und die Delegierten des Vollzugsausſchuſſes
des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureaus zuſammen-
kommen, um die Organiſation der Konferenz zu regeln. Wir
erſuchen Sie, zu dieſem Zwecke ſofort hierherzukommen. Wir
ſenden dasſelbe Telegramm an Huhsman.

Troelſtra, van Kol, Albarda, Vliegen, Vibaut.
Haag, 28. Oktober. Nieuwe Courant ſchreibt: Aufs Neue

verſucht das niederländiſch-ſkandinaviſche Sozialiſtenkomitce
einzugreifen. Diesmal geht die Aktion von Branting aus, der
als Ententefreund bekannt iſt. Die Möglichkeit eröffnet ſich, daß
von ſolcher Seite mit größerer Wirkung als zuvor ein Druck
auf die Parteigenoſſen in den Ländern ausgeſibt wird, um zu
verhindern, daß es zu einem Machtfrieden
kommt. Auch die alliierten Länder werden einſehen müſſen,
daß die Geduld ihrer Volksmaſſen erſchöpft ſein kann, wenn
ſie nicht rechtzeitig einen Rechtsfrieden zu ſchließen
wiſſen.

Franzöſiſcher Friedensaufruf.
Bern, 29. Oktober. (W. T. B.) Von dem Aufruf der

linksſtehenden politiſchen Gruppierungen hat
Havas nur den zweiten Teil übermittelt. Der erſte Teil ſagt
u. a., daß die unterzeichneten Organiſationen: Confédé-
ration générale du travail (Franzöſiſcher Gewerk-
ſchaftsbund), Liga der Menſchenrechte, republi-
kaniſche Koalition und ſozialiſtiſche Partei,
es für ihre Pflicht halten, das wahre Gefühl des
Volkes zum Ausdruck zu bringen. Man dürfe den chauvi-
niſtiſchen Einflüſterungen der Preſſe kein Gehör geben, die eine
große Propaganda zur Entſtellung der Wilſonſchen Abſichten
unternehme. Die chanuviniſtiſche Preſſe habe ſogar ihre Ent
täuſchung über die Weiterführung der Verhandlungen durch
Wilſon erkennen laſſen. Gegen dieſe Propaganda müſſe Stel-
lung genommen werden.

Der weiße Schrecken in Finnland.
Dem Stockholmer Socialdemokraten zufolge hat die Leitung

der ſozialdem. Parteien in Finnland folgende Depeſche an den
Staatsſekretär Scheidemann geſchickt: „Der weiße Terror
herrſcht weiter. Die Urteile über die ſozialdemokratiſchen
Landtagsmitglieder ſind äußerſt hart. Von dieſen wurden
neun zum Tode verurteilt, darunter die alten, wohl-
bekannten Parteiführer Salin und Mackelin, die beide dem
ſozialdemokratiſchen rechten Flügel angehören. Ferner wurden
31 zu lebenslänglicher oder vieljähriger Zuchthausſtrafe ver-
urteilt. Von den DSerurteilten ſind neun vollſtändig unſchuldig,

nd „sl rkn rt22
weil ſie von jedem Aufruhr Abſtand nahmen und ſogar dagegen
proteſtierlen. Nur zwei Landkagemilglieder wurden nicht an
geklagt. Selbſt der gegenwärtige Führer der parlamentariſchen
Richiung, der bekannte Parteigenoſſe und frühere Senator
Tanner iſt verhaftet worden. Ein Rumpflandtag, an
dem von 92 Sozialdemokraten nur ein einziger teilnimmt, hat
mit geringer Mehrheit den König gewählt. Wir verlangen
Neuwahlen und das Recht für den neuen vollzähligen
Landtag, über die Verfaſſungsfrage zu beſchließen.“

Nach gleichzeitigen Nachrichten aus Kopenhagen ſcheint übri
gens die finniſche Pourgeoisregierung angeſichts der Wendung
der Dinge in Deutſchland zu erkennen, daß ſie den Vogen nicht
überſpannen darf. Danach will nämlich die Regierung dem am
5. November zuſammentretenden Landtag ihren Rücktritt an
bieten und den Vorſchlag einer weiteren, ſehr ausgedehnten
politiſchen Amneſtie machen. Es könne in Verbindung hiermit
mitgeteilt werden, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach weitere
Todesurteile nicht vollzogen würden.

Krieg oder Frieden?
Jſt der Friede nahe? Werden die ungeheuren Blutopfer

endlich aufhören, oder ſoll die wahnſinnige Menſchenſchlächterei
noch weitergehen? Das iſt die bangernſte Frage, die jedem
fühlenden Menſchenweſen in dieſen furchtbar ernſten Tagen
in der Seele brennt. Die Entſcheidung ſteht noch immer zwi
ſchen Frieden oder „Nationaler Verteidigung“. Da muß klar
geſprochen werden:

Nationale Verteidigung, das bedeutet jetzt den Krieg der Ver
zweiflung ohne Ausſicht auf Erfolg. Die Verlängerung des
Krieges aber ohne Ausſicht auf Erfolg kann nur der wünſchen,
der den Krieg führt um des Krieges willen. Die Kreiſe, die
jetzt für die „Nationale Verteidigung“ eintreten, die All-
deutſchen und die hohen Militärs, ſind in der Tat die Kreiſe,
die die Verlängerung des Krieges nur deshalb wünſchen, weil
jeder Tag, den der Krieg noch dauert, ein Tag der Erhaltung
ihrer Herrſchaft iſt. Der Friede das iſt für ſie der Zu
ſammenbruch des alten Syſtems, der Zu
ſammenbruch ihrer Macht. Der Krieg aber bedeutet
für ſie das Höchſte: Macht, Ehre, Anſehen, Reichtum.

Krieg und Diktatur ſind unzertrennbar. Die
Militärdiktatur hat bisher in Deutſchland geherrſcht. Sie wird
weiter herrſchen, wenn der Krieg weiter geht. Wer ernſthaft
den Frieden will, der muß zugleich denen, die bisher die Mili-
tärdiktatur ausgeübt haben, für immer die Möglichkeit nehmen,
jemals wieder ihre diktatoriſchen Gelüſte verwirklichen zu
können.

Zwei Vorgänge ſind es, die die Hochſpannung dieſer Stunden
bezeichnen: Das Streben der Mehrheitsparteien, eine gewiſſe
Unterſtellung der Militärgewalt unter das Parlament herbei-
zuführen, und die fieberhafte Arbeit der hohen Militärs und
der rechtsſtehenden Parteien, um eine neue Diktatur in Deutſch
land zu errichten und durch ſie den Krieg weiterführen zu
laſſen.

Unter dem offenbaren Druck der letzten Wilſon-Note haben
ſich die Mehrheitsparteien entſchloſſen, dieſen Eingriff in die
kaiſerliche Kommandogewalt vorzunehmen. Aber was ſie in
dieſer Frage durchſetzen wollen, ſind wieder Halbheiten. Jur
Beſeitigung des Militarismus gehört nicht nur, daß der Reichs
kanzler die Ernennungen von Offizieren gegenzeichnen muß,
daß ein Staatsſekretariat für den Krieg geſchaffen wird, dazu
gehört vor allen Dingen, daß allein das Parlament
und die parlamentariſche Regierung Kom-
mandogewalt auszuüben hat, und daß das alte
Regierungsſyſtem mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird.
Zur BVeſeitigung des Militarismus aber gehört vor allem, daß
eine gründliche Aenderung der Heeresverfaſſung in demokra-
tiſchem Sinne durchgeführt wird, daß jene gewaltige Kriegs
maſchine, die im Jntereſſe einzelner Perſonen oder einzelner
Klaſſen von wenigen unverantwortlichen Leuten gelenkt werden
kann, zerkrümmert wird.

Aber die Abſicht der bürgerlichen Parteien, die jetzt im Bunde
mit den Regierungsſozialiſten die neue Regierung gebildet
haben, iſt eine andere. Sie denken nicht an die Demokratiſie-
rung des Heeres, an die Durchführung einer wirklichen Volks
bewaffnung, bei der jedermann, auch Arbeiter ſein Gewehr
mit der dazu gehörigen Munition im Schranke ſtehen hat, um
mit ihm jederzeit ſeinem politiſchen Willen Nachdruck verleihen
zu können. Jhr Ziel iſt vielmehr, das Heer in ſeiner jetzigen
Organiſation nicht mehr befehligen zu laſſen von den fendalen
Mächten, die es auch gegen die Jntereſſen der Vourgeoiſie be-
nutzen können, und, wie die deutſche Bourgeoiſie jetzt mit Ent
ſetzen erkennt, es in dieſem Kriege in einer Weiſe benutzt haben,
die die deutſche Vourgeoiſie einer Kataſtrophe entgegengeführt
hat, ſondern es einem Parlament der Vourgeoiſie
dienſtbar zu machen, das es gebrauchen will, als Garan
tie für die Exiſtenz des deutſchen Kapitalismus nach außen wie
nach innen. Die deutſche Bourgeoiſie will jetzt aus dem Kriege
herausgehen ſie will aber zugleich ſich des Machtmittels des
deutſchen Militarismus verſichern.

Die Träger des bisherigen militariſtiſchen Syſtems aber ſind
nicht geſonnen, ſich ſchweigend der Bourgeoiſie und ihrem Par
lament zu unterwerfen. Eine militäriſche Fronde iſt im Gange,
deren Zweck es iſt, das alte Syſtem zu erhalten, die „Natio-
nale Verteidigung zu proklamieren, und ſo den Krieg bis zum
zußerſten fortzuſetzen. Die Mehrheitsparteien haben durch ihr
Betonen der nationalen Verteidigung und den Verſuch, neut
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Kriegsſtimmung in den Maſſen zu weden, den Boden vor
bereitet für die Militärdiktatur.

Und das Proletariat?
Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft ſteht in dieſer Situation

vor den größten Aufgaben. Sie wird ſich weder hinter die
militäriſche Fronde, noch hinter die neue Regierung ſtellen.
Sie will weder von den bisherigen Machthabern mißbraucht
werden für ihre Zwecke, noch von der Bourgeoiſie für die Zwecke
des deutſchen Kapitalismus. Sie will weder die Krone Wil
helms II. verteidigen, noch das Profitintereſſe der deutſchen
Bourgeoiſie. Jhr Ziel iſt die wahre Volksherrſchaft,
und durch ſie der Sozialismus.

Sie muß die politiſchen Vorgänge mit offenen Augen und
wachem Verſtand verfolgen können. Sie muß ſich bereithalten,
um jedem Verſuch, die Kriegsleidenſchaft aufs neue zu ent
fachen und den Krieg abermals zu verlängern, zu durchkreuzen.

Soll denn das ganze deutſche männliche Geſchlecht ausgerottet
werden, nur um verkommene Jnſtitutionen und eine brüchige
Geſellſchaftsordnung zu erhalten?

Deutſche Arbeiter, ſeid wach und bereit!
9

Wofür ſoll weiter gekänmpft werden
Wofür foll weiter gekämpft werden? Glaubt noch irgendein

Alldeutſcher, daß die Ziele, die ſich die Alldeulſchen geſtellt
haben, ſchließlich doch noch durch einen deutſchen Sieg verwirk-
licht werden könnten? Oder glaubt man, durch die Verlänge-
rung des Krieges den Frieden billiger zu erhalten als jegt?
Ueber die Ausſichten des Wei erkämpfens ſchreibt die Wiener
Arbeiterzeitung:

„Jeden Tag kommen zehntauſend Amerikaner über den
Ozean. Jeder Mongt vermehrt alſo das feindliche Heer um
dreihunderttauſend Mann. So muß die Uebermacht des
o 2 2Feindes immer furchtbarer werden Die gewaltige, über
alle Rohſtoffe verfügende Jnduſtrie Amerikas und Englands
ſchafft für den Feind Geſchütze, Geſchoſſe und Kampfwagen
in unbeſchränkter Menge. Deutſchlands Jnduſtrie, kleiner
als die des Feindes, und von den großen Rohſtofflagern der
Welt ahgeſchnitten, kann mit ihr nicht gleichen Schritt
halten! Hat es unter ſolchen Umſtänden Sinn und Zweck,
den Krieg fortzuſetzen, abermals das Leben vieler Hundert-
tauſende Menſchen zu opfern, den letzten Reſt der Mannes-
kraft und damit der Zukunft der Nation zu vernichten, den
Feind ins eigene Land eindringen, ſeine Städte, Dörfer,
Fabriken zerſtören zu laſſen, ſein größtes Jnduſtriegebiet der

Verheerung preiszugeben? Wir täuſchen uns nicht dar
über, daß der Ententeimperialismus harte Bedingungen
ſtellen wird; aber in ein paar Monaten, oder in einem
halben Jahre werden ſeine Bedingungen noch härter ſein.“
Trotzdem fordern die Alldeutſchen die Fortſetzung des Krieges,

und wofür? Die Deutſche Tageszeitung erklärt, wofür weiter
gekämpft werden ſoll: Damit die Krieger- und Siegerehre
Hindenburgs nicht gekränkt werde! Um deswillen was ein ein
zelner als ſeine Ehre betrachtet, ſoll alſo ein ganzes Volk ſich
abſchlachten laſſen!

Oeſterreichs Abfall.
Andraſſys Waffenſtillſtandsgeſuch.

Wien, 28. Oktober. (W. T. B.) Der Miniſter des Aeußern
Graf Andraſſy hat heute an den Staatsſekretär Lanſing fol
geudes Telegramm gerichtet:

„Sofort nach Uebernahme der Leitung des Miniſteriums
des Aeußern habe ich eine offizielle Antwort auf Jhre Note
vom 18. Oktober abgeſandt, aus welcher Sie entnehmen wer-
den, daß wir in allen Punkten die Grundſätze annehmen,
welche der Präſident der Vereinigten Staaten in ſeinen ver-
ſchiedenen Erklärungen aufgeſtellt hat. Jn voller Ueberein
ſtimmung mit den Beſtrebungen Herrn Wilſons Sichernngen
vor künftigen Kriegen und zur Schaffung einer Vslferfamilie
haben wir bereits Vorbereitungen getroffen, damit die
Völker Oeſterreichs und Ungarnus ihre künf-
tige Geſtaltung nach eigenem Wunſche ganz
unbehindert beſtimmen und vollziehen kön-
nen. Seit dem Negierungsantritt des Kaiſers und Königs
Karl war es ſein nnentwegtes Beſtreben, das Ende des Krie
es herbeizuführen. Mehr als je iſt das heute der Wunſch des
errſchers und aller Völker Oeſterreich-Ungarns, die von der

Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß ihr künftiges Schickſal
nur in einer friedlichen Welt, frei von Erbitterungen, Prü-
fungen, Entbehrungen und Bitterniſſen des Krieges geſtaltet
werden könne. Jch wende mich deshalb direkt an Sie, Herr
Staatsſekretär, mit der Bitte, bei dem Herrn Präſidenten der
Vereinigten Stanten dahin wirken zu wollen, daß im Jnter-
eſſe der Humanität ſowie im Jntereſſe aller Völker, die in
Oeſterreich und Ungarn leben, ſofortiger Waffen-ſtil l ſtand an allen Fronten Oeſterreich-Un-
garns herbeigeſührt werde und die Einleitung von Frie-
densverhaudlungen erfolge.“

Niedergeſchlagenheit und „Entrüſtung“ in Wien.
Wien, 28. Oktober. (W. T. B.) Die Antwortnote des

Grafen Andraſſy war im Abgeordnetenhauſe
Gegenſtand allgemeiner Erörterung. Sie rief unter dendeutſch- bürgerlichen Gruppen Beſtürzung und Unmut

rvor. Jn dieſen Kreiſen wird betont, die Note ſtelle ſich als
übereilt dar, da innerhalb weniger Tage die Geſamtſituation
weifellos eine ſolche Geſtalt angenommen hätte, daß es mög-c geweſen wäre, bis zum letzten Augenblick in Gemeinſchaft

it Deutſchland zu verbleiben.
Wien, W. Oktober. Wie die Blätter melden, haben die

deutſchen Naßionglyarteien in ihrer geſtrigen
Sitzung über die Art und Weiſe, wie Graf A ſſy die Note
Wilſons beantwortet hat, ihre tiefſte Ent tung aus-
geſprochen, da er ſich weder mit der deutſchen Reichsregierung
noch mit dem Vertreter des Deutſchen Vollzugsausſchuſſes vor-
her ins Einvernehmen geſetzt habe. Er kbabe ſo gehandelt trotz
des Entgegenkommens der deutſchen Regierung in der Verſor-
gung Deutſch- Oeſterreichs und trotz der Hilfe deutſcher Sol-
daten in den Alpenländern und in den Karvathen für die Ver-
teidigung Oeſterreich -Ungarns. Die deutſchen nationalen Par-
teien erheben gegen ein ſelches unqualifizitertes Vorgehen ent-
chieden Einſpruch. Sie werden im Deutſchen Vollzugsausſchuß
arauf dringen, daß das SelbsbeſtimmungsrechtDeutſch- Oeſterreichs unbedingt gewahrt und der Friede
im Einvernehmen mit dem Deutſchen Reiche
durchgeſetzt wird.

Wien, 28. Oktober. (W. T. B.) Zu der Antwort Oeſter-
reich-Ungarns an Wilſon ſchreibt die Neue r Preſſe:
Die Monarchie iſt bereit, den Weg eines Sonderfriedens zu be
treten. Der Eindruck des Beſchluſſes, den die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung gefaßt hat, iſt ſchmerzlich. Die Deutſchen
in Oeſterreich werden mit ſchwerem Kummer vernehmen, daß die
Monarchie bei den Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand
ich von ihren Waffengeſährten trennt. Ob die Losöſung von

eutſchland und die Abkehr von den ernſteſten Grundſäbven,
welche die Deutſchen in Oeſterreich nicht bloß als ihre Politik
in der Gegenwart, ſondern als ihre Sicherheit der Zukunft
empfinden, den Erfolg haben werden, die Verluſte, die aus
dem Frieden entſtehen, zu mildern? Die Freundſchaft der
jetzigen Gegner wird unerreichbar ſein und der Freund, der
uns durch Jahrzehnte zur Seite geſtanden hat und dem wir zu
danken haben, daß unſer inneres Gebiet nicht verwüſtet wurde,
den verlieren wir wahrſcheinlich für lange Zeit, es kann auch
ſein für immer.

Das Neue Wiener T e führt aus: Der Wort-
laut der Note zeigt das ſtarke Ueberwiegen des ungariſchen

Einfluſſes. Die A Szmpmegg der Staatsmännerre h ch des Verhalten r die
r en.Freudenkundgebungen in Prag.

Wien, 29. Oktober. Privattelegramme der Blätter melden
aus Prag, daß geſtern Mitglieder des tſchechiſchen National-
rates einen Teil der autonomen Verwaltung über-
nahmen. Es kam zu großen Kundgebungen in den
Straen Prags, wobei die äußeren Abzeichen des alten
Staates entfernt wurden. Ausſchreitungen kamen nicht vor.
Um Uhr abends hatte die Stadt ihr gewöhnliches Ausſehen.

Die Note Andraſſys erregte in der 89 Stadt ſtür
miſchen Widerhall. Die ganze Stadt wurde ſofort mit ſlowa-
kiſchen Flaggen t. Ueberall fanden Freudenkund-
ebungen ſtatt zwiſchen der Bevölkerung und den Soldaten.

Nachmittags begab ſich die Abordnung des Nationalrates in
die Statthalterei und erklärte, daß ſie die Verwaltung des
Landes übernehme.

Die Konſtituierung von Deutſch- Oeſterreich.
Wien, 29. Oktober. (W. T. B.) Der vom n

der deutſchöſterreichiſchen Nationalverſammlung beſchloſſene
Verfaſſungsentwurf von Deutſch-Oeſterreich,
welcher in der morgigen Sitzung der proviſoriſchen National-
verſammlung unterbreitet werden wird, umfaßt 17 Paragraphen
und beſtimmt, daß vorbehaltlich der Beſchlüſſe der konſtituieren-
den Notionalverſammlung einſtweilen die oberſte Staats-

ewalt des Staates Deutſch- Oeſterreich durch die proviſoriſche
Nationalverſammlung ausgeübt wird. Der h w.
beſtehend aus drei Präſidenten, 20 Mitgliedern und ebenſo
vielen wird die Bezeichnung Staatsrat führen.
Die drei Präſidenten vertreten den Staatsrat nach außen. Die
drei Präſidenten, der Leiter der Kanzlei des Staatsrats ſowie
der Notar, welcher die Beurkundungen vorzunehmen hat, bilden
das geſchäftsführende Staatsratsdirektorium. Der Staatsrat
führt die Geſchäfte durch Beauftragte. Jedem Beauftragten,
der nach dem Miniſterverantwortlichkeitsgeſetze verantwortlich
iſt, wird ein Staatsamt unterſtellt. Einſtweilen werden fol-
d Staatsämter eingerichtet: Aeußeres, Heerweſen, Jnneres,
interricht, Finanzen Landwirtſchaft, Gewerbe, Jnduſtrie und

Handel, Oeffentliche Angelegenheiten, Verkehrsweſen, Volks
ernährung, ſoziale Fürſorge, Volksgeſundheit, Kriegs- und
Uebergangs wirtſchaft. Der Staatsrat betraut einen der
Staatsſekretäre mit dem Vorſitze der Staatsregierung, d. i.
der Geſamtheit der Staatsſekretäre. Jnſoweit die jetzt be
ſtehenden Geſetze und Einrichtungen durch dieſen Beſchluß nicht
zufgehoben oder abgeändert werden, bleiben ſie bis auf weiteres
in Geltung.

Die Deutſchböhmen wollen zu Deutſchland.
Wien, 28. Oktober. Jn Auſſig fand eine Vertrauens

män nerverſammlung des deutſchen Volksrats
in Böhmen ſtatt, die ſich für den Anſchluß Deutſch-
Böhmens an das Deutſche Reich ausſprach und an
die deutſche Nationalverſammlung in Wien eine Kundgebung
richtete, worin als deren erſte Aufgabe die Herſtellung einer
dauernden ſtaatsrechtlichen Verbindung mit dem Deutſchen
Reiche bezeichnet und die Errichtung einer Provinz Deutſch-
Böhmen verlangt wird. An den deutſchen Reichskanzler wurde
ein Telegramm gerichtet, in dem dem unerſchütterlichen Ge-
fühle unzerreißbarer Gemeinſamkeit mit den deutſchen Stam-
mesbrüdern Ausdruck verliehen und dem Volke und der Regie-
rung des Deutſchen Reiches verſichert wird, daß Deutſch-Böh
men auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechts unbeugſam ſein
Schickſal mit dem des geſamten deutſchen Volkes verbunden
fühle.

Die Straßenkämpfe in Budapeſt.
Wien, 29. Oktober. (W. T. B.) Privattelegramme der

Blätter melden aus Vudape ſt, daß eine große Menſchen-
menge abends nach Ofen vor das Palais des Erzherzogs Joſeph
ziehen wollte, um die Ernennung des Grafen Karolyi zum
Miniſterpräſidenten zu verlangen. Der Weg über die Ketten-
brücke war jedoch durch Militärkordon geſperrt. Da die Menge
die Brücke paſſieren wollte, machte das Militär von der Schuß
waffe Gebrauch, wobei mehrere Perſonen getötet
oder verwundet worden ſein ſollen.

Budapeſt, 28. Oktober. (Meldung des Ungariſchen
Telegr.-Korreſp.-Bureaus.) Erzherzog Joſeph hat einen
Aufruf an die Nation gerichtet, in dem er mitteilt, daß
Seine Majeſtät ihn betraut habe, inmwitten der kritiſchen Ver-
hältniſſe eine e zuſtande zu bringen, welche im Einver-
nehmen mit der Nation die vollſtändige Selbſtändigkeit und
Unabhängigkeit des Landes verwirklichen ſoll.

Was die engliſche Preſſe ſagt.
Amſterdam, 29. Oktober. (W. T. B.) Nach einer Reuter-

meldung aus London betrachten die engliſchen Blätter das Er-
ſuchen Leſterreich-Ungarns um einen Sonderwaffenſtillſtand als
vollſtändige Uebergabe, die auch das SchickſalDeutſchlands beſiegeln werde. Daily Chronicle
ſchreibt: Während Deutſchland noch am Rande der nebergabe
ſchwankt, hat Oeſterreich- Ungarn den Sprung gewagt. Dies
iſt einwichtiges Ereignis. Denn es vervollſtändigt die Jſo-
lierung Deutſchlands. Die Doppelmonarchie hat ſich
ergeben, weil ſie faktiſch aufhört zu exiſtieren. Sobald die
Niederlage im Weſten Deutſchland zwang, ſeine militäriſche
Umklammerung des baufällig gewordenen Kaiſerreichs zu
cep- iſt dieſes rapide in ſeine Beſtandkeile auseinanderge-
allen.
Die Times ſchreibt: Was immer die Alliierten und die

Vereinigten Staaten in der Waffenſtillſtandsfrage unternehmen
werden, ſie tönnen bei der Behandlung der Zukunft der öſter-
reichiſch- ungariſchen Völker nicht mit der alten öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung allein verhandeln. Es ſteht nicht einmal
das Recht der öſterreichiſchungariſchen Regierung, für die
Tenkſch-Oeſterreicher zu ſprechen, feſt, und Andraſſy kann kaum
ein gültiges Mandat haben, irgend etwas anderes zu vertreten,
als die magyariſche Junker-Oligarchie. Es iſt höchſt wichtig,
daß die alliierten und amerikaniſchen Staatsmänner, die jetzt
in Paris verſammelt ſind, genau wiſſen, was ſie wollen, und
daß ſie entſchloſſen vorgehen. Es beſteht kein Grund dazu, nicht
ebenſo ſtrenge Waffenſtillſtands bedingungen in
Anwendung zu bringen, wie ſie zur Sicherung jedes einzelnen
Punktes unſeres Kriegsprogramms nötig ſind.
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Die Augſt um die Krone.
Sie kleben! Jn Deutſchland wie in Oeſterreich. Feſt, mit

beiden Händen, ſuchen ſie die Krone auf dem Haupte zu halten,
damit der große Sturmwind ſie ihnen nicht herunterwerfe. Sie
kleben auf den angeſtammten Thronen, und ſie, die bisher dem
Volke als der Jnbegriff alles Großen und Würdigen vorgeführt
wurden, vermögen jetzt nicht einmal die Geſte zu finden, die
ihrem unvermeidlichen Verſchwinden wenigſtens och einen
äußeren Schein von Anſtändigkeit geben würde.

Was iſt jener Karl noch, der einmal Kaiſer von Oeſterreich-
Ungarn twar, der immer noch Miniſter heimſchickt und Miniſter
ernennt, deren Miniſterdaſein von den Völkern nicht mehr an
erkannt wird? Er iſt krampfhaft bemüht, ſeine Krone zu
retten; ſei es auch um den Preis der Kapitulation vor den bis-
herigen Gegnern. Jn zwiſchen aber wird der Sturmwind immer
ſcärſer, der ihm mit Sicherheit noch ſeine Krone entführen
wird.

Er darf auf Deutſch- Oeſterreich nicht hoffen. Hier hat
die deutſch- öſterreichiſche Sozialdemokratie die übrig bei der
Bildung eines neuen Nationalſtaates. Sie bedankt ſich dafür,
den neuen Staat zu einem Altenteil für ehemalige Kronen-
träger zu geſtalten.

Er hat noch Hoffnungen auf Ungarn. Aber in
Ungarn iſt die Revolution. Der Verſuch, dort eine
Militärdiktatur zu errichten, hat in Budaveſt zu Unruben und
Straßenkämpfen geführt. Wenn die zerbrochene Krone nicht
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eimt trerden kann, ſoll ſie mit Vlut und Eiſg,
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Politiſche Aeberſicht.
Militäriſche Borbere en der Ordnungs.

eute.
Am Sonntag veranſtaltete die Unabhängige Sozial,

demokratie in Leipzig drei Verſammlungen ſeit
dreiviertel Jahren zum erſten Male wieder. Jn den überfüllten
Verſammlungen wurde von unſeren Referenten ein gehei.
mer Befehl des Garniſonkommandos Leipzig
verleſen, der einen genauen Feldzugplan zur Herſtellung der
„Ordnung“ im Fall eines Aufruhrs in Leipzig enthielt. Mit
Maſchinengewehren, Gasbomben und Hand.
granagaten ſoll gegen die Menge vorgegangen wer-
den. Bezeichnend für die Furcht der Ordnungsleute iſt es, daß
dieſer Befehl ausdrücklich ermahnt, im Falle einer Niederlage
der Ordnungstruppen wenigſtens nicht Maſchinengewehre und
Munition in die Hände der Aufrührer fallen zu laſſen. Die
Verleſung dieſes Schlachtplans gegen das Volk rief in der Ar-
beiterſchaft grenzenloſe Erbitterung und Entrüſtung hervor.

Die Stichwahl in Berlin l.
Der Fortſchrittler gewählt.

Berlin, 29. Oktober. (W. T. B.) Jn der heutigen Stich
wahl im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe wurden abgegeben
für Geheimen Juſtizrat Kempner (Fortſchr.) 2907 Stimmen,
für Heimann (Sozialdemokrat) 2234 Stimmen. Kempner iſt
ſomit gewählt.

Bei der Erſatzwahl am 15. Oktober hatte Kempner 2294, Hei-
mann 1720, der Kandidat der Unabhängigen Sozial-
demokratie Gen. Müller 513 und der konſervative Kan
didat Gellert 180 Stimmen erhalten. Wie ein Vergleich des
Stimmenverhältniſſes der Hauptwahl mit dem der Stichwahl
ergibt, war diesmal die Wahlbeteiligung erheblich ſtär-
ker. Der fortſchrittliche Kandidat Kempner hat noch einen Zu-
wachs von einigen hundert Stimmen. aus bürgerlichen
Wählerkreiſen erhalten, während die Stimmen, die der Regie
rungsſozialiſt Heimann mehr erhielt, von Wählern des unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Kandidaten abgegeben ſein
dürften. Demnach ſcheint alſo die von unſeren Berliner Ge
noſſen ausgegebene Stichwahlparole: Wahlenthaltung
nicht durchweg befolgt worden zu ſein. Sie war damit begründet
worden, daß ja beide Kandidaten Vertreter von Regie-
rungsparteien ſeien.

Friedenskundgebung in Stettin.
Eine von der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei

Stettin und Randow-Greifenhagen veranſtaltete Mitglieder-
verſammlung, an der auch Mitglieder der freien Gewertſchaf-
ten teilnahmen, a am 23. Oktober in Grabow, Neuen Kaſino,
ſtatt. Die Verſammlung geſtaltete ſich zu einer gewaltigen
Kundgebung für den Frieden und gegen den Regierungsſozia-
lismus. Jn dichtgedrängter Menge waren mehr als 3000 Män-
ner und Frauen verſammelt, die die Ausführungen des aus
der Strafhaft entlaſſenen Genoſſen Horn über Friede und
Arbeiterſchaft lauſchten. Nach einigen begeiſterten Ausfü
rungen der Genoſſin Geſfke und Auguſt Müller, proteſtierte die
Verſammlung gegen das Redeverbot des Genoſſen Vogtherr
und ſtellte die Forderung an die Reichsregierung, endlich den
Frieden herbeizuführen. Von der preußiſchen Regierung ver-
langte die Verſammlung, das freie, gleiche Wahlrecht
auch auf die Frauen auszudehnen.
ein Glückwunſchtelegramm zu ſeiner wiedererlangten Freiheit
an den Genoſſen Liebknecht.

Jmpoſante Kundgevungen.
Aus Gartz a. O. wird der Berliner W. a. M. geſchrieben:
Hier klebt an dem Hauſe der Gartzer Zeitung ein Zettel mit

der Vitte, jeder der königstreu iſt, ſoll ſich bis heute mittag
in einer Liſte beim Gymnaſialdirektor K. eintragen Es ſollen
einige ganz wenige der Weiſung gefolgt ſein, man ſpricht von
fünf Perſonen. hDann wurde der Kriegerverein und alle Königs
treuen zu einem großen, gemeinſamen Kirchgang für
letzten Sonntag aufgefordert.

Für dieſen Kirchgang hatten ſich der Vorſitzende und
L Mitglied eingefunden, welche den Kirchgang ausgeführt

en.

Bundesgenoſſen der Alldentſchen.
Severing in Bielefeld iſt keine vereinzelte Erſcheinung. Die

NRegierungsſozialiſten machen ganz allgemein mobil
für die Nationale Verteidigung. Sie nehmen teil
an den Ausſchüſſen für die nationale Verteidigung, die von den
Kriegstreibern ins Leben gerufen werden. Jn einer Reihe von
Verſammlungen haben ihre Redner verſucht, den Kriegswillen
aufzuputſchen. Von den vielen Fällen, die uns vorliegen, nur
ein Beiſpiel: Jn Hamm veröffentlichen die Regierungsſozia-
liſten gemeinſam mit den Konſervativen und dem Bund der
Landwirte und den alldeutſchen Organiſationen einen Aufruf,
in dem es heißt: „Wir ſind deutſch bis auf die Knochen und
wollen deutſch bleiben. Verachtet die Flaumacherl Vernichtet
nicht durch Hleinmut, Gleichgültigkeit oder Selbſtſucht euer
ganzes Zukunftsglückl“ Zum Schluß die Aufforderung, das
ketzte herzugeben, wenn die Regierung zum Entſcheidungskampf
ruft. Bei dieſer Haltung der Regierungsſozialiſten haben die
ſtaatsſtreichlüſternen Frondeure leichte Arbeit.

Der Wahlkampf in Amerika.
Rooſevelt gegen Wilſon?

Rotterdam, 29. Oktober. (W. T. v Daily Telegraph
meldet aus Wuyork vom Sonntag, daß die Wahlen für
den Kongreß im November auf einen Kampf zwiſchen den
Anhängern Wilſons und denen Rooſevelts hinaus-laufen würden, wobei die Ausſichten für beide ziemlich gleich
ſeien. Wie immer der Ausgang ſein werde, Wilſon behalte die
Zügel jedenfalls in Händen.

Wilſon erläßt ein Manifeſt, in dem er darauf
dringt, daß am 5. November bei den Wahlen ein demokratiſcher
Kongreß gebildet werde, um die Einheitlichkeit in der Leitung
zu ermöglichen. Der Präſident erkennt die Vaterlandsliebe
der Republikaner an, fügt aber hinzu, daß die Führer der
Minderheit im heutigen Kongreß ſeit Ausbruch des Krieges
beinahe jede Celegenheit benützt hätten, die Wahl der einzu
ſchlagenden Politik dem Präſidenten zu entreißen und ſie in
die Hände der Männer zu ſpielen, die ſie ſelbſt dafür an-
gewieſen hätten. Die Republikaner erließen ein Gegen-
manifeſt, aus dem ihre erbitterte Stimmung hervorgeht.

Sie behanpten, daß ſie im Verhältnis mehr für die Kriegsmaß-
nahmen getan hätten als die Demokraten.

Blätter wie Newyork World und Evening Poſt, die den
Präſidenten unterſtützen, erklären den Schritt des Präſidenten
für ſehr ernſt. Der Präſident habe in beiden Häuſern des
Kongreſſes nur eine kleine Mehrheit, und es beſtehe die Gefahr
daß die Republikaner das Kräfteverhältnis zu ihren Gunſten

Newhork Times führt die Not wendigkeit des
Manifeſtes auf die Wühlereien Rooſevelts und Lodges
zurück. Das Maniſeſt ſei zweifellos ein Aufruf zum Kampf
in beiden Lagern
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Kleine politiſche Nachrichten.

Der Bundesrat für die Verfaſſungsänderung. Amtlich
wird mitgeteilt: Der Bundesrat hat dem Entwurf eines
Geſetzes zur Abänderung der Reichsverfaſſung in
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung zugeſtimmt.

Der Reichstag wird vorausſichtlich in dieſer Woche nicht mehr
zu einer Plenarſitzung zuſammentreten, es ſei denn, daß neue
Ereigniſſe ſeine Einberufung wider Erwarten erforderlich
machen. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß,
wenn nichts Unvorhergeſehenes dazwiſchen kommt, die nächſte
Sitzung des Reichstags am kommenden Montag oder
Dienstag ſtattfinden wird.

Amerikaniſche Kriegserzeugungskredite. Waſhington,29. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Bureaus Der Kon

greß hat die r Dort a n ite im Betragevon 6345 Millionen Dollar angenommen.

Aus der Partei.
Genoſſe Heinrich Koenen geſtorben. Jn Hamburg erlag

in der vorigen Woche der Genoſſe Heinrich Koenen, 70jährig,
nach längerem ſchweren Siechtum einer Lungenentzündung.
Die Sozialdemokratie hat in ihm einen allzeit rührig tätigen,
treuen und opferwilligen Kämpfer verloren. Schon unter dem
Sozialiſtengeſetze unſeligen Angedenkens kämpfte er mit in
den vorderſten Reihen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
hewegung und ſtählte in ihrer Feuerprobe, an den Verfolgungen
und Unterdrückungen jener Reaktionszeit ſeinen proletariſchen
Kampfeswillen und ſeine ſozialdemokratiſche Neberzeugungs-
treue, die er dem grundſatztreuen und zielbewußten Sozialis-
mus auch bis zuletzt bewahrte. Viel verdankt ihm namentlich
die Parteibewegung in Hamburg, wo er jahrelang an führender
Stelle ſtand und wirkte. Auch als ehemaliges Mitglied der
Kontrollkommiſſion der (noch geeinigten) Partei dürfte er wohl
den älteren Genoſſen noch bekannt ſein. Jn den Jahren,
die er in Halle, bei ſeinem Sohne, unſerem Redaktions-
kollegen Wilhelm Koenen, verlebte 1911 bis 1916 lernten
ihn die Halliſchen Parteigenoſſen als einen ſtändigen Beſucher
aller Parteiveranſtaltungen kennen, der noch alle Parteifragen
mit regſtem Jntereſſe verfolgte. Dies gute Vorbild, das er
damit vornehmlich den jüngeren Genoſſen gab, wie ſein uner
ſchrockenes und pflichteifriges Wirken für die Sache der Ar-
beiterbewegung und für die hohen Ziele des Sozialismus
ſichern ihm bei allen, die ihn kannten, ein treues und bleibendes
Gedenken.

Aus dem Zuchthans entlaſſen wurden die Genoſſin Berta
Talheimer aus Stuttgart ſowie die Genoſſen Schep-
perle und Maſſutte aus Göppingen.

Gewerkſchaftliches.
Forderungen ſchweizeriſcher Eiſenbahner.

Die Organiſation des geſamten Perſonals der Bundes-
bahnen und der Verwaltungen beſchloß, die Forderung
des Achtſtundentages für ſämtliche ſchweizeriſche Trans
portanſtalten an den Bundesrat zu richten. Für 1919 werden
Teuerungszulagen im Betrage von mehr als 100
Millionen Franken verlangt.

Allerlei.
Elf Menſchen unſchuldig hingerichtet.

Aus Wien wird berichtet: Die rutheniſchen Abgeordneten
Lev Lewickyj und Genoſſen hätten in der 10. und 73 Sitzung
des Abgeordnetenhauſes Jnterpellationen wegen Wiederauf-
nahme des Strafverfahrens gegen die zum Tode verurteil-
ten und hin gerichteten Peter Kawal und Genoſſen aus
ehe Mwagna und Entſchädigung der Hinterbliebenen ein
gebracht.

Der Miniſter für Landesverteidigun
mehr in einer vom 11. d. M. datierten
fragen auf ſchriftlichem Wege, wie folgt:

beehre mich zu erwidern, daß auf Grund des vom
Kriegsminiſterium angeordneten außerordentlichen
Wiederaufnahmeverfahrens ſämtliche mit rechts-

beantwortete nun
rledigung dieſe An

Nikola Dzus, Peter Dzus, Adam
this zyn, Theodor Fedynyszyn und Joſeph
nicki mit dem Urteil des Oberſten Militärgerichtshoſes vom

ruhenden unglücklich
Juſtizirrtums, der nur durch den alles überwältigenden Gang
der damaligen Kriegsereigniſſe erklärt werden kann und zu dem

Jwan Ma-
y 8szow-

Struk,
Kowal, Anton Kowal, Fedor Budz, a Hryb,

17. April 1918, G. Z. R. 383182, von der Anklage wegen des
vorgenannten Verbrechens freigeſprochen worden ſind.

Tieferſchüttertneigeichmichvordenim Grabe
en Opfern dieſes entſetzlichen

die Anzeige eines konnationalen Ortsgenoſſen der Beklagens-
werten den erſten Anſtoß gab. Zur Erla 3 ung einer
Genugtuun ſowie eine ſolche noch möglich iſt, bieten den
Hinterbliebenen das Geſetz vom 21. März 1908, REVBi. Nr. 109
über die Entſchädigung ungerechtfertigt verurteilter Perſonen,

die SeTief erſchütert neigen auch wir uns vor dieſen elf Märtyrern
einer vorſchnellen Juſtiz, der im Abgeordnetenhauſe denen noch
das ruchloſe Wort gefolgt war, daß „in Galizien viel zu
wenig Menſchen gehängt wurden. Hier Gleich elf zu viel! Elf Menſchen unſchuldig, um eines törichten

ahnes willen, hingerichtet! Zu welcher Rieſengröße an Schuld
kann doch die kleine Ziffer 11, die ſich „bloß“ aus zwei Einſern
bildet, anwachſen. Und ſchüttelndes Grauen faßt uns bei dem
erſchütternden Gedanken, daß dieſe elf nicht alle ſind.

Die Heimatsfront im Hauſe Krupp.
Der Dortmunder General-Anzeiger berichtet:
„Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten auf der Krupp-

ſchen Villa Hügel und deren Umgebung die Haushälterin Rothe,
die Wirtſchafterin Kullick, die Haushälterin Holzhüter, der
Küchenmeiſter Dorſt, der Diener Groß, der Hausmeiſter Hirſch-
feld, der Diener Bechem, der Diener Fierenkothen, der Küchen-
meiſter Schlicker, der Stallmeiſter Brunner, der Bereiter
Buſſas, der Kutſcher Nacke, der Ober- Chauffeur Heiſeler, der
Schneidermeiſter Keſſel, die Haushälterin Behrendt, der Portier
e ev i
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Eine Geſchichte von zwei Städten.
66) Von Charles Dickens.

ar W Soren Mut und Jhre jugendliche Friſche bewundere,
r. Lo„Ach Unſinn! Und lieber Charles,“ ſagte Mr. Lorry wie

der mit einem Blick auf das Haus, „Sie müſſen bedenken, daß
es faſt ne iſt, gegenwärtig etwas aus Paris heraus-
zuſchaffen gleichgültig was es iſt. Paviere und Koſtbarkeiten
wurden uns heute noch (ich ſpreche im ſtrengſten Vertrauen,
ich darf es kaum ſagen) von den ſeltſamſten Boten über-
bracht, die Sie ſich denken können, und das Haupt eines jeden
derſelben hing an einem einzigen Haare, wie er durch die
Barriere ging. Zu anderen Zeiten gehen und kommen unſere
Sachen ſo ungehindert, wie im geſchäftsmäßigen Alt-England.
Aber jetzt wird alles angehalten.“

„Und reiſen Sie wirklich heute nacht
„Jch reiſe wirklich heute nacht; denn die Sache iſt zu dringlich

geworden, um längeren Verzug zu geſtatten.“
„Und nehmen Sie keinen Begleiter mit?“
„Allerlei Leute ſind mir vorgeſchlagen worden; aber ich mag

mit keinem von ihnen etwas zu tun haben. Jch denke Jerry
mitzunehmen. Jerrhy iſt ſeit langer Zeit regelmäßig Sonntag
abends meine Leibwache geweſen und ich bin an ihn gewöhnt.
Niemand wird Jerry im Verdacht haben, etwas anderes zu ſein,
als ein engliſcher Bulldogg oder eine andere Abſicht zu hegen,
als auf jeden loszufahren, der Hand an ſeinen Herrn legt.“

„Jch muß nochmals ſagen, daß ich Jhren Mut und Jhreiuge r de ha von Herzen bewundere.“
„Jch muß nochmals ſagen: Unſinn! Unſinn! Wenn ich dieſen

kleinen Auftrag ausgeführt habe, ſo werde ich vielleicht Tellſons
Vorſchlag annehmen, abzugehen und nach meiner Bequemlich-
keit zu leben. Dann iſt Zeit genug, ans Altwerden zu denken.“

Das Zwiegeſpräch hatten beide an Mr. Lorrys gewöhnlichem
Pulte geführt, wenige Schritte vor welchem Monſeigneur voller

rahlerei über die Art, wie er ſich binnen kurzem an dem
umpenvolk rächen werde, in dichtem Haufen ſtand. Es war zu

ſehr die Art Monſeigneurs, in der Not als politiſcher Flücht-
ling und es war zu ſehr die Art eingeborener britiſcher
Rechtgläubigkeit, von dieſer ſchrecklichen Revolution zu ſprechen,
als wäre ſie die einzige Ernte unter dem drree die nicht

eſäet worden wäre als ob nie etwas geſchehen oder unter-
aſſen worden wäre, was dazu geführt hätte als ob Beobachter

des Elends von Millionen in Frankreich und der mißbrauchten
und in unrechte Kanäle geleiteten Hilfsquellen, die das Land
hätten glücklich machen ſollen, es vor Jahren nicht ſchon unaus-
weichlich hätten kommen geſehen und nicht mit deutlichen Wor-
ten geſagt hätten, was ſie ſahen. Dieſes Prahlen, verbunden
mit den ausſchweifenden Plänen Monſeigneurs, einen Zuſtand
der Dinge wieder herzuſtellen, der ſich ſelbſt zugrunde gerichtet

und die Geduld von Himmel und Erde erſchöpft hatte, war
von einem jeden Mann von geſundem Sinne, der die Wahrheitkannte, ſchwer zu ertragen, ohne ſich dagegen zu verwahren. Und

ſolches Prahlen, das in ſeine Ohren drang, wie eine ſtörende
Kongeſtion des Blutes nach dem Kopf und eine auf ſeine Seele
drückende Sorge hatte Charles Darnay bereits unruhig gemacht
und erhielt ihn in dieſen Zuſtande.

Unter den Sprechenden war Stryver von Kings-Bench-Bar
nahe daran, vom Staate mit hohem Amte betraut zu werden,
und daher beſonders laut Er erläuterte Monſeigneur ſeine
Pläne, das Volk in die Luft zu ſprengen und es vom Angeſicht
der Erde zu vertilgen und überhaupt ohne es auszukommen,
und noch viele andere Pläne zu ähnlichem Zweck, die in ihrer
Natur alle verwandt mit dem Plane waren, das Geſchlecht der
Adler dadurch auszurotten, daß man ihnen Salz auf den
Schwanz ſtreute. Jhm hörte Darnay mit beſonderem Wider-
willen zu; und Darnay war noch in Zweifel, ob er gehen ſollte,
um nichts mehr zu hören, oder dableiben, um ſeinen Proteſt ein-
zulegen, als das, was geſchehen ſollte, allmählich ſeine Geſtalt
annahm. Das „Haus“ trat zu Mr. Lorry und legte einen be-
ſchmutzten und unerbrochenen Brief vor ihn auf das Pult mit
der Frage, ob er noch keine Spuren von der Perſon, an die er
gerichtet, entdeckt habe? Das „Haus“ legte den Brief ſo dicht
vor Darnahy hin, daß er die Adreſſe ſehen konnte, um ſo raſcher,
als es ſein eigener wahrer Name war. Die Adreſſe lantete
überſetzt: „Sehr dringlich. An Mr. den ehemaligen Marquis
St. Evrémonde aus Frankreich, zur Beſorgung an die Herren
Tellſon u. Ko., Bankiers in London. England.“

Am Hochzeitsmorgen hatte Dr. Manette an Charles Darnahy
die einzige dringendſte und ausdrücklichſte Bitte geſtellt, das
Geheimnis dieſes Namens außer wenn er, der Doktor, ihn
dieſer Verpflichtung entbinde, ein unverbrüchliches zwiſchen
ihnen ſein zu laſſen. Niemand ſonſt wußte, daß dies ſein Name
war, ſelbſt ſeine Frau ahnte nichts; Mr. Lorry konnte keine
Ahnung haben.

„Nein,“ gab Mr. Lorry dem „Hauſe“ zur Antwort, „ich habe,
glaube ich, ihn jedem der hier anweſenden Herren gezeigt, und
niemand kann mir ſagen, wo der Herr zu finden iſt.“

Da die Zeiger der Uhr ſich der Schlußſtunde des Kontors
näherten, nahm der Strom der Gehenden die Richtung an Mr.
Lorrys Pult vorbei. Er hielt den Brief fragend empor, und
Monſeigneur ſah ihn an in der Perſon dieſes und jenes kom-
plottierenden und entrüſteten Refugiés; und dieſer und jener,
und auch die anderen alle hatten von dem nicht aufzufindenden
Marquis, engliſch wie franzöſiſch etwas Geringſchätziges zu
ſagen.

„Neffe, glaube ich aber jedenfalls entarteter Nachfolger
des hochgeehrten Marquis, der ermordet wurde,“ ſagte einer.

„Jch ſchätze mich glücklich ſagen zu können, daß ich ihn nie ge-
kannt habe.“

„Eine Memme, die ſchon vor mehreren Jahren ihren Poſten

r ann der Waldarbeiter Drießen und verſchiedene
andere.“

Ein tüchtiges Haus die Herrſchaft reich an Kriegs
verdienſt, die Dienerſchaft geſegnet mit Kriegs
verdienſtkreuzen.

Ein Bahnpoſtwagen vollſtändig ausgebrannt.
Berlin, 29. Oktober. Jn der Nacht zum 28. Oktober iſt ein

vollbeſetzter Bahnpoſtwagen, dem ſieben Beamte und Unterbe-
amte beigegeben waren, auf der Fahrt von Poſen nach Breslau
vollſtändig aus gebrannt. Die Beamten konnten nur das
d Leben retten. Die Urſache des Brandes iſt vorläufig un

ekannt.

Unterſchlagung von Lebensmittelkarten.
Vier weibliche Angeſtellte einer Schöneberger Brotkom-miſſion hatten i wegen „Entwendung von Gegenſtänden

aus amtlichem Gewahrſam in gewinnſüchtiger Abſicht“ gemäß
133, 2 des Strafgeſetzbuches, vor der erſten Strafkammer des

andgerichts II in Berlin zu verantworten. Die Angeklagten
waren vom Schöffengericht zu Gefängnisftrafen von drei bis
fünf Monaten verurteilt worden und hatten gegen dieſes Urteil
Berufung eingeleget. Sie hatlen wiederholt Brot-, Zucker-,
Fettkarten und Bezugſcheine auf Haferfloren uſw. von derBrotkommiſſion aus nach Hauſe genommen, um ſich durch dieſe

Karten die Not der Zeit etwas zu erleichtern. Bei der Brot-
kommiſſion ſollen auch ſonſt allerlei Unregelmäßigkeiten vor-
gekommen ſein. Die Angeklagten behaupteten, jeder Ange-
ſtellte hätte ſich ſoviel Lebensmittelkartennehmenkönnen, wie er brauchte. Sie hätten nur das
getan, was ſie bei ihren Vorgeſetzten geſehen hätten
Von dem Vorſitzenden wurde hierzu bemerkt, daß es auch ge
richtsſeitig bekannt ſei, daß bei mehreren Brotkommiſſionen
derartige Mißſtände vorhanden geweſen ſeien. Das Gericht
änderte die Strafen auf je zwei Monate Gefängnis ab.

sozialdemolratiſcher Verein ſür Halle n. d. öaglkrei

(A. S. P. D.)
Sonntag, den 3. November er., nachmittags 2 Ahr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

General-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Kaſſenbericht für das Geſchäftsjahr 1917-18.
2. Beratung der Anträge:

a) Erhöhung der Beiträge für männliche Mitglieder von
10 auf 15 Pfennig pro Woche.

b) Erhöhung der Beiträge für weibliche Mitglieder von
20 auf 30 Pfennig pro Monat.

c) 16. bis 20. Diſtrikt: Die Beitragserhöhung tritt mit
dem 1. Oktober in Kraft.

d) 16. bis 20. Diſtrikt: Die weiblichen Mitglieder, deren
Männer zum Kriegsdienſt eingezogen ſind, ſollen weiter nur
auf Antrag vom Beitrag befreit ſein.

e) Diſtrikt Dieskau: Der vorgeſehenen Beitragserhöhung
zuzuſtimmen, jedoch nur auf unbeſtimmte Zeit.

Genoſſen! Soweit Delegiertenwahlen noch nicht ſtattgefun-
den haben, bitten wir die Diſtriktsführer, die Wahlen ev. als
Urabſtimmung vornehmen zu wollen, ſoweit Diſtrikts-Sitzungen
nicht abgehalten werden konnten.

Jeder Delegierte muß mit Mandat zur Generalverſammlung
vom Diſtriktsführer verſehen werden.

Um pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Der Vorſtand. J. A.: Ad. Albrecht.

Vaterlandes iſt auch
die Stunde a äußerſter

w. Pfl chterfüllung!
zeichnet die Kriegsanleihe!

verlaſſen hat,“ ſagte ein anderer ein Monſfeigneur, der ſich
die Beine zu oberſt und halb erſtict in einem Heuwagen aus
Paris hatte herausſchaſfen laſſen.

„Von den neuen Lehren infiziert,“ ſagte ein dritter; „ſtand
dann in Oppoſition mit dem erlauchten Marquis, gab die Be
ſitzungen auf, als er ſie erbte und überließ ſie dem Lumpen-
eſindel. Und das wird ihn jetzt belohnen, wie er's verdient,hoffe ich.“

„Was?“ tönte Stryvers kreiſchende Stimme. „Wirklich?
Wäre es ſo ein Kerl? Seht ſeinen niederträchtigen Namen an.
Verdammt ſoll er ſein!“

Darnah, außerſtand ſich länger zu halten, legte Mr. Strhver
die Hand auf die Schulter und ſagte: „Jch kenne den Kerl.“

„Wirklich, beim Zeus?“ ſagte Stryver. „Dann tun Sie mir
leid.“

„Warum?“
„Warum, Mr. Darnay? Hören Sie nicht, was er getan hat?

Fragen Sie nicht warum in ſolchen Zeiten.“
„Aber ich frage, warum?“
„Dann ſage ich Jhnen noch einmal, Mr. Darnay, Sie tun

mir leid. Es klut mir leid, Sie ſo außerordentliche Fragen
ſtellen zu hören. Hier iſt ein Kerl, der, von der peſtilenzialiſti-
ſchen und gottesläſterlichſten Teufelslehre infiziert, ſeine Be-
ſitzungen dem elendeſten Abſchaum, der jemals im großen ge-
mordet hat, überläßt, und Sie fragen, warum es mir leid tut,
daß ein Mann, der die Jugend unterrichtet, ihn kennt? Nun,
ſo will ich es Jhnen ſagen. Jch beklage es, weil ich glaube,
ein ſolcher Lump kann anſteckend ſein. Das iſt das, was ich
meine.

Seines Verſprechens eingedenk, konnte Darnay ſich nur mit
größter Mühe halten und ſagte: „Sie verſtehen den Gentleman
vielleicht nicht.“

„Jch verſtehe, Sie in die Ecke zu treiben, Mr. Darnahy,“
ſagte Mr. Stryver, „und es ſoll geſchehen. Wenn dieſer Kerl
ein Gentleman iſt, ſo verſtehe ich ihn nicht. Das können Sie
ihm von mir ſagen mit meinem Kompliment. Sie können ihm
auch von mir ſagen, daß es mich wundert, warum er, nachdemer ſein irdiſches ab und Gut und ſeine Stellung dieſem Mord-

geſindel überlaſſen hat, nicht an deſſen Spitze ſteht. Aber nein,
ihr Herren,“ ſagte Mr. Stryver, indem er ſich im Kreiſe umſah
und mit den Fingern ſchnalzte, „ich kenne die Menſchen einiger
maßen und ſage Jhnen, daß Sie nie finden werden, daß ein
Kerl wie dieſer Kerl ſich der Barmherzigkeit ſo koſtbarer
Protegés anvertrauen wird. Nein, meine Herren, nein, er
wird ſich ſo früh als möglich aus dem Staube machen.“

Mit dieſen Worten, und mehrmals mit den Fingern ſchnal-
zend, bramarbaſierte Mr. Stryrer mit dem allgemeinen Beifall
ſeiner Zuhörer auf die Straße hinaus. Mr. Lorry und Charles
Darnay blieben bei dem allgemeinen Aufbruch in dem Kontor
allein an dem Pulte.

(Fortſetzung folgt.
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Quark abgegeben,

haber der Nummern 9501--12000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr.

Preiſe von 42 Pf. abgegeben.

wird,

2504räellch Uhr.
Whwarzwalmäle

Kasse von 10 bis 1, und 4 bis 6 Uhr.
c dw mmAchtnug! Achtung!Konzerthaus Ohberpollinger.

Ecke Gr. Vlrichetr. Jgergnsgse I. Feke Gr. Ulrichstr.
Ab heuto:

Gr. 9ktoberfest non
2 Rapellen, 6 Damen, 3 Herren

(Damentrompeterehor Lyra, sowie die Ianakapelle).
S w. Bayrisech- Bier! Wochentags Eintritt fret!s 2155J Es ladet ergebenst ein Fran Eis a Beth.

Reue u. gebrauchte Möbel, Velten, goldene u.
alt erne Herren- u. Damen Uhren, vilder, Porzellan

und viele andere Sachen zu verkaufen. Gebrauchte
Süchen werden ſederzeſt gekauft Fran Rust, lernt b.

dwAnſichts Poſtkarten empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

c 2d

Awlſche Bekanntmachungen.

Verkanf von Quark.
Am Donners o den 31. Okt. 1918 erfolgt der Verkauf

Walhalla Operotten- Theater.

von O wart auf den ſchnitt 3 des Einkaufsſcheines
über eder Ergerguſſe an folgenden Stellen: Milch-

ſchke, Brandenburgerſtraße 10, Milchhändler
Hopfeld, Streiberſtraße 29, Milchhändler Ende, Delitzſcher-
ſtraße 10, Milchhändler Schenkling, Forſterſtraße 38,
Milch hhä: wWlerin Jander, Unterberg 7.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von
Einkaufsſcheine n über Molkereierzengniſſe, welche in den
vorgenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird h Pfundder Preis hierfür beträgt von heute
ab 42 Pfg

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
„amt II am 4. November ahzuliefern.

Halle, 30. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
„Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule

am Donnerstag den 31. Okt. 1918. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebens mittel
ſcheine 8001-—9500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-

s Haushalts wird ein Ei zum
Da die Eier konſerviert ſind

zum Kochen in der

Für die Perſon eine

(Kühlhauseier). eignen ſie ſich nicht
Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld,
vor allem Kupfergeld, iſt bereitzuhalten—

Umtauſch der Eier innerhalb drei Tagen.

Halle, den 30. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
EStädtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Donnerstag, den 30. Okt. 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern

der Leb bensmi ttelſcheine 16001 bis 18500 vormittags von
8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 18501 21500
nachmitta s von 2— 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. ab-
gegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 30. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Feſtſtellung der Zahl der gewerblichen Arbeiter
Die durch unſere Bekanntmachung vom 25. September1918 erforderten Meldungen über die Hier beſchäftigten

gewerblichen Arbeiter ſind nur in ſehr geringer Zahl
erſtattet worden; eine überaus große Anzahl von Be
trieben iſt der Aufforderung zur Anmeldung der beiihnen beſchäftigten Arbeiter nicht nachgekomm en. Min-

deſtens tauſend Betriebe haben die Meldungen nicht
eingereicht. Da aber für die Zuteilung der für die Arbeiter beſtimmten L eben mittelzulagen auf die Stadt
die gemeldeten Zahlen maßgebend ſind, ſo wird die
Stadt, wenn ſeitens der gentralſtellen die äußerſt
geringe Zahl der gemeldeten

viel zu wenig Lebensmittelzulagen erhalten.Folge davon wird ſein, daß alle die jenigen Betriebe,
welche die Meldungen nicht erſtattet haben, mit Lebens

n ſichD0 ute
Schwierigkeiten für die Betriebe ergeben, ſo ſind

miitelzulagen nicht bedacht werden können.
terausm ſelbſt durch die Unterlaſſung der Meldur ung ſchuld

daran.
Zur Verhütung der Kürzung von Lebensmittelzulagen!füt die Folge werden die ſämtlichen hieſigen Belriebe,

welche Arbeiter beſchäftigen, alſo auch die Kleingewerbe-
treibenden, Handwerker und die Reichs- und Staats-
betriebe anf dert, namentliche Verzeichniſſe der bei
ihnen beſchäfligten M r Arbeiter und Dre lterinnen
nicht Kriegsgefangenen) nach dem untenſteher ndenMuſter aufzuſtellen unter geyauer Angabe der g erufs

tätigkeit und des Wohnortes der einzelnen Perſon en.

Arl reiter zugrunde gelegt
Die

Alte Promenade Na
Fornruf 3738.

woe deehs

epannendes Detektiv- Abenteuer

Iavrollende Hotel

leipzigerstrabe 88

Dis auyen

der Mumioe Mä.
Großes Drama in 4 Akten

r

h 7225 2506 ein
Freitagen I. Novbr.

Die lusti

W

d Drama von Lupu Pick,

Der“«euelnaber
24. Abenteuer

des Stunart Webbs,

mit Operette in 8 Akten von
in 4 Akten rola Negr-

Vorfährang: 4.80 6.50 9.20. Vorkührang: 8.00 7.110 940. nachmittags 8, Vir:

i r oitag i 72Ab Freitag e denen e ateenKleine Preiso! Kinder auf
Tagesvorverkauf 9-1 u. 5-,7.

gpollo- Theater
S p Kurt Olſers Operettengesellgehagſt

t Heute vorletate Aufführung

ne Frau wie Du!
Operette in von Dr. Deoker und E. Schoch

Musik von Hermann Krome.
In neuer Elnstucdlerung:

ge Witwe.

E
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V. Léon und L. Stein.
Musik von Franz Lehär.

ehe Märchen Worten
Derverwunschene Prinz.

von J. von Pistz.

allen Plätzen die Hälfte
e ununterbrochen

a Die neuesten Kriegsberichte.

Soginn 4 Uhr.

V

X Kaiver Pandramno,

M Gr. Dnichrtrasse 45,1.

M wit Oruer-Alpen.

Velkknunun kennung
Das Verbot vom 19. Juni 1917 IB Nr. 9141 betreffend den Zuſammen Vor bis Sonnabend,

ſchluß ausländiſcher Arbeiter zu Verbänden und Vereinen wird aufgehoben.
Magdeburg, den 25. Oktober 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
von Werder, General der Kavallerie z. D.*1497

M Nord- Amerika
mit Nlagara Fällen

X
x

M Tirol Oetztal,

z

den 2. 11. 18. 2473d Schalkinder wochentagsa J

von 53-5 Uhr Ermäasigung.

2505

m Unssre grosse

Spielivaren-Ausstellung
ist eröffnet.

Wir bringen wie alljährlich eine grosse übersichtliche Auswahl
in billigeren und besseren Spielwaren und bitten um Besichtigung

unserer Ausstellung.

Burghardt Becher, Leipzigerstr.
Nr. 10.

ev
An Betriebswerte;:

Lagerbeſtände
Jnventarkonto
Fuhrwerkskonto

Angelegte Werte:
Anteilkonto GEG

Effektenkonto

Verfügbare Werte:
Kaſſenkonto

Grundb'ſitz:
Grundſtück

i 7 7 e 7

Beſtand am 1.

Verlagsgeſellſchaft
Pferdeverſicherungskonto
Anteilkonto Volksfürſorge

Bankkonto J
Girokonto

Jul i 1917 JZugang im Laufe des Geſchäſtsjahres

Konſumverein für Bockwitz u. Umg.
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Bilanz vom 30. Juni 1318.

657 177,91

1,

1000, 68 178,91
9 937,25
1490,15

400,
1000,

10000, l 22827,40
25 239,96

260 000,
10683,31 [295 923,27

18 000,
14 0 0,

7 0, 39 600,

Berbind keiten (Paſſiva).
Per Genoſſenſchaftsvermdgen 3

Reſervefondskonto 35 949,11
Dispoſitionsfondskonto 8558,68
Mitgliederguthabenkonto 34514,97
Guthaben ausſch. Genoſſen 743,32

Guticheine 55,80
Aufgenommene Betriebsmittel:

Spareinlagenkonto 285 419,55
Kautionskonto 2 300,

Verbindlichkeiten:
Lieferantenkonto
Sparrabattkonto

Grundſtücksbelaſtung:
Hypothekenkonto

Reinüberſchuß

79 821,58

287 719,55
7 17 l 2 7

1 588,11
25 599,72 27 187,83

b 000,
16 800,62

e e e
Summa 416 529,58 Summa 416 529,58

Mitgliederbewegung.

52 1308 MitgliederAusgeſchieden im Laufe des Geſchäftsjahres durch Aufkündignnge 21
Beſtand am 30. J

betrug am 1. Juli 1917
vermehrte ſich durch den Beitritt von 52 Mitgliedern um.
verringerte ſich durch Ausſcheiden von 21 Mitgliedern um
Beſtand der Haftſumme am 30. Juni 1918

Der Betriebsinhaber bzw. der Betriebsleiter iſt dann
mit aufzuführer i, wenn er regelmäßig mitarbeitet.Ferner iſt anzugeben, ob die Veſchäftigten nur in
Tagſchicht arbeiten oder ob ſie in regelmäßigem
Wechſel in Tag- und Nachtſchicht beſchäftigt werden.

An abe, ob nur
Wohnort in Tagſchicht adVor und (An gabe der Berufs ob 7 regelmäZuname Wohn- tätigkeit Wechſel in Tag
gemeinde) und Nach wicht

y »ſel Sfti

Aufzunehmen ſind die am 1. Januar 1918 I C a
ten Perſonen.

Die von den Betrieben nach obigem Muſter aufzu-
ſtellenden Verzeichniſſe Vordrucke werden nicht aus-

ſind bis zum 2. November d. J. an dasStadternährungsamt, Abteilung V, Marktplatz 22, Zim-
mer l, einzuſenden.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
durch dieſe Erhebung an den bisherigen Feſtſtellungenbezüglich der Schwerſt- und Schwerarbeiter nichts ge
rn wird. Die Erhebung dient vielmehr lediglich
atiſtiſchen r für die Oberverteilung. Es ſind
her die rege lmäßigen Zu-auch fernerhin am Freitag einer jeden Woche

Stadternährungsamt, Abteilung V, zu erſtatten.
Halle, den 24. Oktober 10918. Der Magiſtrat.

und Abgang meldungen M
dem

Juni 1918. Die Haſtſumme der Mitglieder
7787 Mitgüreder

e 37 6801 560 39 240
63088610

Der Vorſtand.
R. Dorn.

und mit den Büchern in Uebereinſtimmung gefunden.
Bockwitz, den 27. Auguſt 1918.

T. Leſche.
Vorſtehende Bilanz, die Gewinn und Verluſtrechnung ſowie die Aufſtellung der Haftſumme haben wir geprüft

K. Branske.

Der Aufſichtsrat.
W. Herz. Ed. Koſtran, Schüller. H. Noack Thor.K. Hannuſch. O. Henſel. Müller 21499

Federn Hovenäger Sehunmacher- 60000000---90000000
seit Jahr. ein- Handwerkszeug-
getührt u. be- Bedarfsartikeſ:en r vor- Senkoel, *1320

e EKinlege-sohlen,r Ersatz- Sohlen2.50 4.50 5.50
in einfacherer

Ausführung
Panr:

1.50 2.00 32.25.

Ersatateile Stock 40 Pf. [2152
Dauerwäsche- Vertrieb
Kl. Berlin 2,. 1 Tr.
Beke Sternstrasse. rechts.
Futterrühen

54 voderhandlung,F. Noah, Sorten
Leipzigerstrasse 16,

Ecke Gr. Sandberg.

gibt ab von 25 Uhr nachm.
Phbilüpp, Königſtr. 23.

Ansichts-Portkarten
empfieblt

Die Volksbuchhandlung.

im neuen Gewand (gebunden)
von Ernst Däumig.

Preis 1.75 Mark.
Porto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung, Halle, Harz 4244,
und ſämtliche Volksblatt Austräger.

hFiaitidcaigr

Donnerstag d. 31. Oktober:
Anfang 7 Uhr.

Ende nach 10', Uhr.
Hefwanps Erzählungen.

Oper von Offenbach.
2501

Freitag: Lohengrin.
s8987286

S S c
a

o WS
ändewoen

l Kluppwagen,
Erſtlinasbettchen,

Zimmerwagen.
Kinderſtühle

mit Spiel- und Ehßtiſch.
undMk Kurtoffelhorden.

empfiehlt
C. Klappenhach,re 40/41.

Das Guteh lehnt
ist durch Zuführung
wichtiger Nährsalze

leicht verdaulich,
gut bekömmlich,

schmackhaft und
gesundheits fördernd.

Demnach ein
wichtiges

Volbönahrungemiſlel,

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

hellen
deſfelhrot hen

Halle-S., Fernruf i.
e

Nähfaden
ſchwarz und weiß

für Nähmaſchine und Hand
empfiehlt *1494

industrie- WerkeAstoria Leipzig.
Gebrauchter

Bücherſchrank
Eiche, dreiteilig,

Moderne
Epelſez. Einrichtung

unkel Eiche),
e Volſſtändigeshlafz Einrichtung

2507 hell Eiche)
und Friſier-Toilette.

Plüſchſofa, Garnituren,
Schreibtiſche, Steg undAusziehtiſche, Vierzug
tiſche, Vertiko, Kleiderſchränke, Waſchtiſche mit

Marmor Trumeau,
Spiegel, verkauft

kriedrich Pelleke,
Geiſtſtraße 25.

anehanen en

Groß

Heer
Lys wi
der Sck
kampf

Heer
gegen
lich der
der Fr
das Re
die bis
ſatz z0
Angrif
in unſe
wieder
haben
Minen
tillerie
der 4.
des R
teil.
Aisne
Herpy
abgewi

Heer
Artilſe

Die
58 feit
Doerr
Leutne



ngs.

Stich
egeben

mmen,
ner iſt

)4, Hei-

zial-
Kan

ich des
chwahl

h ſtär-
n Zu
ichen
Regie
un a b

ſein

er Ge
tung

ründet
egie-

Partei
lieder

rtſchaf
kaſino,
altigen
sſozia
Män-

es aus
de und
usfü

erte die

therr
ich den
ig ver
recht
ſandte
reiheit

en:
tel mit
mittag
ſollen

cht von

nigs
i g für

de und
geführt

z. Die
mobil

en teil
on den
he von
willen
n, nur
8ſozia
nd der
lufruf,
n und
nichtet
t euer
g, das
kampf
en die

graph
für

n den
inaus-
gleich

lte die

darauf
tiſcher
eitung
sliebe
r der
rieges
einzu
ſie in
r an
gen-
rgeht.
smaß-

e den
denten
n des
efahr-
unſten
t des
dges
dampf

Eiſen
anders

zial.
ſeit

füllten

hei.
pzig

ng der
Mit

ferung vorbehalten bleiben müſſen.

o S

W n u vn 2 de F.e 7

Hr. 255. 29. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Oktober 1918.

Eine Leiſtung des Stadternährungsamts.

Wir a erne der nachfolZuſchrift des yrugr aum:
Ha von einigen Seiten Klagen über zu langſame Ausferti
ng der Scheine laut geworden ſind, erſcheint es angebracht,

ine kurze Erklärung zu geben über die Arbeit, die hier unter
chwierigſten Verhältniſſen zu leiſten war. Trotz dringendſter
orſtellungen des Magiſtrats bei der Provinzialkartoſfelſtelle

wurde ihm erſt am 7. September ein Teil der Kreiſe genannt,
die die Stadt Halle zu beliefern haben. Der Magiſtrat hat ſich
noch am ſelben Tage mit dieſen Kreiſen in Verbindung geſeßtzt,
um Vereinbarungen über den direkten Bezug der Haushalte
vom Erzeuger zu treffen. Aber erſt Ende September konnten
die Verhandlungen mit einzelnen Kreiſen abgeſchloſſen werden,
da ſich die Landratsämter nur ſchwer und unter ganz beſon
deren Bedingungen bereit finden ließen, den Bezug von Kar
toffeln direkt vom Erzeuger zu geſtatten. Die Bedenken wurden
damit begründet, daß durch die direkten Lieferungen der Er
zeuger an die Verbraucher das Hamſtern ungemein gefördert
würde. Es war deshalb dem Stadternährungsamt erſt Ende
September möglich, die bereits in den erſten Tagen des Auguſt
begonnenen Vorarbeiten zu Ende zu führen. Nun mußten dieVezugſcheine den Landratsämtern zur Abſtempelung der Aus

rgenehmigung eingeſandt werden, und es ſind teilweiſe acht
age vergangen, bevor die Bezugſcheine wieder nach hier zurück

amen.
Schon vor der endgültigen Entſcheidung der einzelnen Kreiſe

über die Ausſuhr von Kartoffeln auf Bezugſcheine wurde mit
der Verteilung der Antragsformulare in den Brolmarkenaus-
gabeſtellen begonnen. Die Bekanntmachung erfolgte am
17. September. Aber nur ein Bruchteil der Haushalte hat das
Anmeldeformular in der vorgeſchriebenen Zeit in den Brot
markenausgabeſtellen abgegeben, mehr als die Hälfte der ins
geſamt 18 000 Antragsformulare wurde verſpätet in der Kar-
toffelkartenſtelle eingereicht. Dieſe verſpätete Abgabe und die
vielfach geſtellten beſonderen Wünſche haben natürlich die Ar
beit des Ausſchreibens und des Eintragens in die Kartenblätter
oußerordentlich erſchwert. Wenn man berückſichtigt, daß 18 000
Anträge zu erledigen waren, daß jeder Bezugſchein in das
Kartenblatt des betreffenden Haushalts eingetragen, jeder
Haushalt mittels Poſtkarte aufgefordert werden mußte, ſeinen
BVezunſchein hier in Empfang zu nehmen, daß die daran an-
ſchließende Ausgabe noch mit der Vereinnahmung der Kom-
miſſionsgebühr für die Kreiſe verbunden war, und daß die mit

rößter Sorgfalt zu erledigenden Arbeiten faſt ausſchließlich
urch ungeſchulte Kriegshilfskräfte auszuführen waren, ſo

wird jeder Einſichtsvolle zugeben, daß die Erſedigung jenes ge
waltigen Arbeitspenſums in kaum drei Wochen eine an
erkennenswerte Leiſtung darſtellt.

7

Die Kartoffelbelieferung aus dem Sagalkreiſe nach Halle ein
geſtellt?! Wir treiben mit der Kartoffelverſorgung ſchlim-
men Zuſtänden entgegen. Daß Eisleben ſchon jetzt, wo
eben die Kartoffelernte zu Ende ging, die Wochenralion auf
vier Pfund herabſetzen mußte, kommt nicht von ungefähr und
nicht allein von Transportſchwierigkeiten. Das Verſorgungs-
ſyſtem des bürgerlich-kapitaliſtiſchen Staates zeigt ernſthaftere
Er ſchütterungen.

Wie mitgeteilt wird, ſollten nach Uebereinkunft mit dem
hieſigen Stadternährungsamte aus dem Saalkreiſe nach
Halle 65 000 Zentner Kartoffeln geliefert werden. Bisher ſind
aber nur 25 000 Zentner geliefert worden. Die fehlenden 40 000
Zentner werden auf Anordnung des Herrn Königl. Landrats
von Kroſigk nicht geliefert werden, weil nach der gewordenen
Auskunft die Kartoffeln im Saalkreiſe der Heeresbelie-

Dadurch kommen ſehr
viele Kartoſfelverbraucher aus Halle, die mit Landwirten aus
dem Saalkreiſe Lieferungsverträge abgeſchloſſen hatten, in die
größte Verlegenheit. Das Stadternährungsamt rät den Ein
wohnern, zu verſuchen, ob ſie von Landwirten aus den Kreiſen
Bitterfeld und Querfurt Kartoffeln erhalten können.

Wir ſind der Auffaſſung, daß der Landrat des Saalkreiſes
gar nicht das Recht hat, einen mit der Stadiverwaltung
Halle abgeſchloſſenen Lieferungsvertrag einſeitig aufzuheben.
Und wir erwarten, daß der Magiſtrat ſofort bei der Pro-
vinzialregierung Schritte unternimmt, die die Karloffelver-
ſorgung der Stadt Halle aus dem Saalkreiſe ſichern. Die
Vürger, die auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen
mit Landwirten Kartoffelkaufverträge abſchloſſen, haben ein
Recht darauf, zu verlangen, daß dieſe Verträge erſfüllt werden.
Der Zuſtand, daß die Militärverwaltung alle bürgerlichen
Rechtsgeſchäfte aufheben läßt und die Ernährung? wirtſchaft
der Heimat dadurch ernſthaft gefährdet, wie es in dieſem
Frühſommer ſchon paſſierte, kann nicht wieder zugelaſſen
werden. Das läßt ſich die Bevölkerung nicht mehr gefallen.
Dieſe Methode würde auch den letzten Reſt von Vertrauen
zu der Verwaltung des Ernährung?weſens nehmen. Der Saal-
kreis muß für die Velieſerung der Stadt Halle verpflichtet
bleiben, ſchon aus Gründen der Rückſichtnahme auf den Ver
kehr. Die Heeresverwaltung mag andere Bezug?möglich-
keiten ausnützen; das iſt für ſie eine Leichtigkeit!

Berufskleidung für die in der Kriegewirtſchaft
tätigen Arbeiter.

Von der Reichsbekleidungsſtelle wird der Preſſe
geſchrieben:

Nach dem BVeruſe, den jemand ausübt, richtet ſich im weſent
lichen die Abnutzung ſeiner Kleidung, ſie erfolgt danach raſcher
oder langſamer und iſt auch noch bei ähnlichen Berufen recht
verſchieden. Wer ſchwere körperliche Arbeit rerrichtet oder bei
jedem Wetter im Freien tätig ſein muß, wird mehr Kleidung
berbrauchen, als wer nur leicht arbeitet oder bei ungünſtiger
Witterung im Hauſe bleiben kann. Auch das Material, mitdem ein Hrrerlich Arbeitender zu tun hat, nutzt die Kleidung
ungleichmäßig ab. Die Richtlinien vom l. Mai 1918, die die
Reichsbekleidungsſtelle für die Verſorgung der in der Kriegs
wirtſchaft tätigen Arbeiter mit Berufskleidung aufgeſtellt hat,
haben dieſen Umſtänden Rechnung getragen. ſie ſind in der Ve
völkerung aber, wie viele Anfragen beweiſen, noch wenig be-
kannt, ſo daß hier auf die wichtigſten noch einmal kurz bin
ewieſen ſein ſoll. S r e räg ſind infolgees Mangels an Textilfaſerſtoffen nur noch ſolche Arbeiter in

kriegswichtigen Betrieben, die während der Arbeit den Unbilden
der Witterung (Außenarbeiter) oder ſtarker Abnusung ihrer
Berufskleidung (Starlverbraucher) ausgeſetzt ſind. Dieſen ver
Gr ungsberechtigten Perſonen können auch nur noch gewiſſeefleitungeſnge ſogenannte „aner'annte Berufskleidung“ ge
liefert werden. Als ſolche gilt: Männer- und Frauenober-
kleidung, Männer- und Frauenſohutzkleidung. ſäure'eſte
Mönner- und Frauenſchutzkleidung, Männermäntel für Außen-
arbeiter, Männerbewden für Fenerarbeiter und Bergarbeiter
unter Fage, Schürzen und Schutzhüllen für Arbeiter und Ar
beiterinnen, die ſolche bei der Arbeit unbedingt benötigen. An
ſpruch auf Verſorgung wird grundſätzlich, aber vorbehaltlich
okiger Veſchränkungen bei folgenden Berufsgriuppen anerkannt:
Vergbau, Eiſen und Metallgewinnung und Verarbeitung,

V 44 344 7 n u997 23 3 W 7 7 34 44 7 4 c i 3 9 M 344 4 e4 r a

t r nduſtrie der Steine und Erden, Glas-brikation, elektrotechniſche Jnduſtrie, Hoch- und Tiefbau, Gas
aſſer und Elektrizitätswerke, Kanal- und Straßenreinigung,

Verkehrsgewerbe einſchließlich Schiffahrt, Fiſcherei, Flößerei.
Bei den anderen kriegswichtigen Vetrieben kann in Ausnahme

llen für Außenarbeiter und Starkverbraucher (z. B. für
aſchiniſten, Schloſſer, Fabrikfeuerwehren, Fabrikwächter uſw.)

Berufskleidun willigt werden. Die noch oft hervortretende
Annahme, daß die Kommunalverwaltungen in erſter Linie in
der Lage wären und die Verpflichtung hätten, für Veruſsklei-
dung zu ſorgen, beruht auf einem Jrrtum. Die Bedarfsmeldung
für die verſorgungsberechtigten Perſonen haben die Betriebs-
unternehmer auszufüllen und der zuſtändigen Kriegsamtſielle
er i und Weitergabe an die Reichsbekleibungsſtelle

erwaltungsabteilung (Abteilung II) in Berlin W 50, Nürn-
berger Platz 1, zu übermitteln. Dieſe Stellen haben die Anträge
zu prüſen und zu begutachten. Die bewilligten Gegenſtände
ſollen auf Vezugſcheine, die die Reichsbekleidungsſtelle für den
r angemeſſen erſcheinenden Teil der verſorgungsberechtigten

rbeiterſchaft ausfertigt, im freien Handel erworben werden.
Nur im äußerſten Notſall, wenn die Unmöglichkeit der Vedarfs-
deckung im freien Handel ausreichend dargetan wird, weiſt die
Reichs e e ſelbſt, ſoweit ſie über Beſtände verfügt,
für einen Teil der Bezugſcheinmenge Kleidungsſtücke zu. Ein
Anſpruch des Vezugſcheininhabers auf Zuweiſung beſteht nicht,
auch iſt bei der großen Knappheit der Beſtände mit längeren
Lieſerungsſriſten zu rechnen. Um den Arkeiter vor lebervor-
teilung zu ſchützen, iſt beſtimmt worden, daß bei entgeltlicher
Abgabe von Verufskleidungsſtücken durch den Betriebsunter-
nehmer von dem Arleciter nicht mehr als der Kaufſpreis zuzüg-
lich der nachweislich aufgewandten Speſen geſordert werden
darf. Vedarſsanmeldungen, Richtlinien und Lieferungsbedin-
gungen ſind zu beziehen bei J. S. Preuß, Kgl. Hoſbuchdruckerei,
Berlin S 14, Dresdener Straße 43, E. Huber, München Schön
feldſtraße 12, W. Kohlhammer, Stuttgart, Urbanſtr. 14-16.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1272: Walter Verbig verm. Günther Böningç

bish. verw., geſtorben. Sergt. Wilhelin Brücher verm. Friedrich
Hoya gef. tffz. Paul Leopold in Geſgſch. Michael Mainz bish.verm., lt. priv. Mitt. in Gefgſch. Walter Mauf l. verw. Guſtav
Müller l. verw. Robert Zahler verm.

Sächſiſche Verluſtliſte 549: Sanit.-Sergt. Otto Rennert verw.
Willi Wächter verm.

Liſte 29 der aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrten,
zuletzt in der Schweiz untergebrachten ſächſiſchen Heeresange-
hörigen (Austauſchgefangene). Gefr. Wilhelm Hoyer jetzt
Erſatztruvre Dresden.

Kaiſerl. Marine, Verluſtliſte 160: Maſch.-Mat Artur Franke
zurückgehalten, Spanien. Ob.Maſch.“Mt. Max Langrock in
Kiel geſtorben. Maſch.-Mat. Wilhelm Siebenhühner verm.

Verluſtliſte 12773: Oskar Kiebler verm. Erich HKoſtner verm.
Willi Müller l. verw., b. d. Tr. Walter Schnabel gef.

Berichtigung zur Verluſtliſte 150: Ob.-Mtr. Willi Roſt bish.
verm., kriegsgef.

Verluſtliſte 1274: Edmund Barth I. verw. Ltn. d. L. Hans
Fachmann verm. Karl Keſiol verm. Utffz. Johann Kudlik I.
verw. Max Leißling bish. verm. gem., gef.
Müller verm. rich Neumann verm. Emil Pretſch l. verw.
Cefr. Karl Ritter geſtorb. an ſeinen Wunden. Gefr. Karl
Schietzel et Wilhelm Spatzier verm. Sergt. Joſeph Wawrzyniak
verm. Utffz. Kurt Weiße verm.

Das neue ſtädtiſche Notgeld. Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Die erſten ſtädtiſchen Kriegsgeldſcheine, und zwar uragr die
jcnigen zu 20 Mk., werden in den nächſten Tagen in den Verkehr
gebracht werden. Es darf erwartet werden, daß die BVürger-
ſchaft ſich der Hilfe gern bedienen wird, die ihnen die Stadt
bietet, und die Scheine willig aufnehmen wird. Dies um ſo
mehr, als ja die Scheine, hinter denen die Stadt Halle mit ihrem
geſamten Vermögen ſteht, jedem Jnhaber die vollſte Sicherheit
bieten. Sie werden auch von der Reichsbankſtelle und von den
Halliſchen Kaſſen der Poſt und der Eiſenbahn ohne weiteres
in Zahlung genommen, ihre Unterbringung bietet alſo keinerlei
Schwierigkeiten. Auch darf damit gerechnet werden, daß ſich
die neuen Scheine ebenſo, wie ſeinerzeit die 50-Pfennig-Scheine,
auch im Verkehr mit den Nachbarorten Halles bald einbürgern
werden. Der 20-Mark-Schein hat folgendes Ausſehen: Die
Vorderſeile weiſt hellgrünen Druck auf. Der Text iſt von einem
ſchraffierten Nande umgeben, an deſſen vier Ecken eine ſchwarze
„20“ ſteht. Die Schrift ſteht auf einem hell ſchraffierten Unter-
grund, in dem die ſich häufig wiederholenden Zeichen „20 Mk.“
erkennbar ſind. Aus dieſem Untergrund hebt ſich in kräftigerer
bellgrüner Farbe das die ganze Mitle des Spiegels ausfüllende
Stadtwappen der Halbmond mit zwei Sternen heraus.
Ueber dieſes Wappen hinweg iſt der Tert in grünen Buchſtaben,
die zweite Wertangabe in ſchwarzen Buchſtaben gedruckt. Die
Rückſeite weiſt eine halb graue, halb lichtbraune Untergrund-
ſchraffierung auf, in der ſich die Worte „20 Mark“ reihenweiſe
wiederholen. Jn dieſem Untergrund ſteht eine große licht-
braune „20“. Darüber hinweg iſt Tert in braunen (die, Wert
angabe in ſchwarzen) Buchſtaben gedruckt. In der Mitte des
oberen Randes der Vorderſeite ſteht die Nummer, am rechten
Rande der Vorderſeite befindet ſich ein Prägeſtempel mit dem
Stadtwappen.

Das Städtiſche Jugendamt teilt mit: Häufig kommen An-
fragen, weshalb Kinder, die ſchon lange für Horte und Bewahr-
anſialten vorgemerkt ſind, nicht aufgenommen werden. Eine
Prüfung der Verhältniſſe hat ergeben, daß alle derartigen An

ſind. Es hat ſich aber auch herausgeſtellt, doß rielfach Kinder
in Horte und Bewahranſtalten geſchickt werden, deren Beauf-
ſichtigung in der elterlichen Wohnung doch wohl mit etwas
guiein Willen möglich wäre. Dadurch wird aber den wirklich
bedürftigen Kindern der Platz genommen. Anfſichtslos irren
ſie den ganzen Tag über in den Straßen umher. Allen ſchlechten
Einflüſen ſind ſie rettungslos preisgegeben. Leicht ließe ſich
da ein Wandel ſchaffen, wenn alle Väter und Mülter ſich ein
mal ernſtlich vor die Frage ſtellen würden, ob ſie nicht ohne Be-
rutzung dieſer Anſtalten für ihre Kinder ſorgen könnten. Für
ſo manches wirklich ſchusloſe Kind würde Raum geſchofſen,
wenn Eltern die ihre HKinder nur aus Bequemlichkeit in vie
Anſtalten ſchicken, ſich ihrer Erziehnngsgufſgaben bewußt wür-
den. Jhr Väter und Mütter! Tut ſelbſt an euren' Kindern,
was euer beiliges Amt iſt. NVeberlaßt nicht freiwillig andern,
was euer köſtliches Vorrecht iſt. Es gibt genug Kinder, deren
Eltern durch ihre wirtſchaftliche Stellung auf ſolche Anſtalten
angewieſen ſind. Helſt ihnen, die Erziehungsſorgen für ihre
Kinder tragen, indem ihr in den Anſtalten Platz für ihre Kin-
der ſchafft!

Städtiſches Solbad Wittekind. Die Badeanſtalt bleibt vom
1. November ab während der Wintermonate geſchloſſen.

Mit Kriegsanleihe- Zinsſcheinen zahlen! Von amtlicher
Seite werden wir nochmals erſucht, darauf hinzuweiſen, daß die
Zinsſcheine für Januar der Kriegsanleihen ſchon jetzt als ge
e Zahlungsmittel gelten. Man wolle davon Gebrauch
machen.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, findet die Erſtanfſſihrung
des Schwanles Familie Schiwek von Kadelburg ſtatt. Donners
tag, den 31., Hoffmanns Erzäblungen. Freitag, den 1., Loben-
grin. Die Lohengrin-Aufſübrung beginnt 624 Uhr. Fonn-
abend 2. Sinſoniekonzert. Soliſt Prof. Karl Klingler. Beginn
8 Uhr. Sonntag nachmittag 8 Uhr Fremdenvorſtellung zu er

eldwebel Karl
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mäßigten Preiſen Das Dreimäderlhaus, abends 3n 634 UhrTodesſturz aus dem Fenſter. Ein ſechsjähriges Mädchdas ſich zu weit aus einem im zweiten Stogwerf keſindiicen

ettrige, a J 7 iger Chuuſſeeerausbeugte, belam Uebergewicht und ſtürzte in den is Pertchnn Genickbruch, an dem es ofort herſtern do dnab.

BVerkehrsſtörung. Auf dem Bahnhofsvorplatze riß die Oleitung der Straßenbahn, wodurch ehe von
50 Minuten eintrat.

Löbeſün. Ausgabe der Zuckermarken November Dezember
eute, Mitiwoch. Ausgabe der Reichsfleiſchmarken vom 28. 10.
s 24. 11. morgen, Donnerstag.
Könnern-Wettin. Wem gehört die Zukunft Dashieſige Lokalblatt gibt darauf 9 Antwort 2 Sagen über

Verſammlungen der Fortſchrittlichen Volkspartei, in denen der
neue Parteiſekretär über Deutſchland und ſeine Zukunft ge
ſprochen hat. Veide Verſammlungen, ſowohl die in Könnern
wie die in Wettin, waren nur ſchwach beſucht. Dagegen
hatten ſich am tag im Vürgergarten mehrere hundert
Perſonen eingefunden, krotztem die von unſerer Partei an
gekündigte T nicht ſtatifinden konnte. Man ſieht
deutlich, auf wem das Volk in dieſen ercignisreichen 7
Vertrauen hat und daß es von kennen nichts wiſſen will, die
ſich zwar im Glanze der „neuen Zeil“ ſonnen, die aber für
ihren Anbruch ſo bitter wenig getan haben.

2 R ren der Sre bei uns und auch in Wetlin ein-
getreten wegen der Gripke. Jn Wettin ſind über 150 Kinder
erkrankt. Vorläuſig dauern die Grippeferien bis 6. November.

Allerlei.
Verroht, verdummt, vergiftet, verarmt.

Als Antwort auf eine Rundfrage der ſchwediſchen Zeitſchrift
Literatur antwortete der Naturforſcher Georg Brandes:
„Nach meiner perſönlichen Auffaſſung hat der Krieg die Menſch
heit ein Jahrhundert oder noch mehr zurückgebracht. Er hat
die jungen Kräſte zu Hunderttanſenden ausgerottet, von denen
eine Erneuerung des geiſtigen Lebens ſonſt vielleicht hätte er
vartet werden können. Er kat Europas wirtſchaftliche Hilfs-
quellen zum Verſiegen gebracht und die Völker in bodenloſe
Schulden geſtürzt. Er hat durch ſeine Gewalthandlungen die
Cemüter in unerhörtem Grabe verroht. Er hat durch die
ſyſtematiſch durchgeführte gegenſeitige Verleumdung mittels
einer teils gekauften, ieile fanatiſchen Preſſe Europa verdummt.
Er hat durch den Haß, den Gewalthandlungen und Verleum-
dungen gezüchtet haben, das Seerlenleben der Maſſen vergiftet.
Er hat durch die fürchterliche Heuchelei im Dienſte der Selbſt-
gerechtigkeit den Grundſtock an Wahrheitsliebe verringert, den
das menſchliche Geſchlecht mühſam erworben hatte. Er hat alſo
durch täglichen Maſſenmord und wahnſinnige Geldverſchwen
dung zu unnützen und unproduktiven Zwecken die Länder ver
armt, verroht, verdummt, vergiftet. Jch ſür
meinen Teil erwarte nur unendlich wenig von der Literatur,
die ans einem Erdkoden erwachſen wird, der gedüngt iſt mit dem
Blute der Jugend, den Lügen der Politiker und dem Schmutze
ver Zeitungen.“

Cines Apfels wegen.
Jeder, der infolge der ſo unſicher gewordenen Beſtellung von

„Futterpaketen“ Ve.luſte zu beklagen hat, wird den Spitzbuben,
die ſich ſchnöde an den ſehnlichſt erwarteten Sendungen ver
greifen, alles Unheil auf den Hals wünſchen und eine Juſtiz
preiſen, die energiſch dagegen vorgeht. Jndeſſen ſind auch da
Fälle denkbar, wo das Walten der irdiſchen Gerechtigkeit nach
dem allgemeinen Volksempfinden entſchieden zu hart mit einem
armen Sünder verfährt. Ein ſolcher Fall wird aus Koburg be
richtet: „Der Brieſträger F. Reich in Koburg hatte im Pack-
raum des Poſt gebäudes einen einzigen Abfel an ſich go
nommen, der einem ſchad haften Paket entfallen
war. Die Poſtbehörde brachte das kleine Vergehen zur Anzeige
und R. wurde wegen Rahrungsmittelentwendung zu einer Geld-
ſtrafe verurteilt. Die Stacaitsanwaltſchaft legte Reviſion ein
und das Reichsgericht verwies die Sache an die Straffammer in
Koburg zurück. Dieſe erkannte nunmehr wegen Vergehens im
Amte auf drei Monate Gefängnis. R. iſt gegen
30 Jahre im Amt.“

Drei Monate Gefängnis für einen Apfel, der auf die Erde
rollte! Jn dieſer Zeit, die ſo viele ärgere Spitzbuben züchtet
und ſie frei herumlaufen ſicht, muß ein ſolches Urteil doppelt
erſchrecken.

en e

Ver lungsberichteerſammlungsberit
Deutſcher Bauarbeiterverband, Zweigverein Merſeburg. Der

Verein hielt am Mittwoch, den 23. Oktober, im Tivoli ſeine
Mitglicderverſammlung mit r Tagesordnung ab:
1. Vortrag über die franzöſiſche Revolution (Referent: Fritz
Henneberg-Magdeburg) 2. Abrechnung vom 83. Quartal 18183
8. Bekannkgabe der Umternehmer, welche die Zulage nicht dezahlt haben. Vor Eintritt in die Tagesordnung erheben ſich
die Anweſenden zu Ehren des verſtorbenen Kollegen Ehret von
ihren Pläten. Zum erſten Punkt der Tagesordnung referierte
Stadiverordneter Honneberg- Magdeburg in vorzüglicher Weiſe.
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die
Abrechnung vom 2. Quartal erſtattete der Geſchäftsführer und
ergaben die Ein- und Ausgaben von der Hauptkaſſe 11 974 Mk.
Die Lokalkaſte hatte eine Einnahme inkl. Kaſſenbeſtand vom
vorigen Quartalk von 14 545,72 Mk. Demgegenüber ſtand eineAusgabe von 8726,02 Mk., Pleibt ein Kaffenteſtand von 11 319,70

Mark. Die Miigliederzahl beirug am Schluſſe des Quartals
1518. Der Vorſitzende und tie Reviſoren beſtäligen die Richtig-
keit der Abrechnung es tyjede daraufhin die Entlaſtung des
Kaſſierers an?geſprochen. Jm 3. Punkt wurden die Firmen
Speer, Schulze u. Jentſch, Otto Lingesleben bekanntgegeben,
die den Arbeitern die bisher ab 1. Oktober fällige Zulage von
15 Pf. im vollen Maße nicht ausbezahlt haben. Da zum gröfßz
ten Teil indiſſerente Arbeiter dort beſchäftigt ſind, können die
Firmen ſich das leiſten und ſtecken den Verdienſt in ihre Taſche.
Hoffentlich kommen die Arbeiter bald zur Einſicht und ſchließen
ſich der gewerkſchaftlichen Organiſation an. Des weiteren
krittſiert der Geſchäftisführer das Verhalten der' Kommandier-
ten, die troß Ermahnungen und Anregungen den Weg der
Organiſalion nicht ſinden wollen, trotzdem ſie Mitglieder ſo
lange waren, wie Unierſtützungen an die Familien bezahlt
wurden. Alle dieſen Lenten, die ſetzt verſäumen, ſich wieder
anzumelden, gehen ihre bisher erworbenen Mitgliedsrechte im
Verband nach Veendigung des Krieges verloren. Aus den
Kreiſen der Anweſenden wurde an die Ausſchußmiigliederx die
Frage gerichtet, wie es kommt. daß in letzter Zeit das Eſſen
wieder ſo minderwertig ſei; ferner, ob dem Ausſchuß bekannt
ſei, daß in der Werkskantine es zum Abendbrot Heringsſalat
gegeben hätte. Die anweſenden Ausſchußmitglieder haben er
klärt, der Sache nachgehen und prüfen zu wolſen, ob die gemach
ten Angaben ſtimmen. Zum Schluſſe wurde mitgeteilt, daß
wer einen Verbandstkalender vom Jahre 1919 haben will, Be
ſtelungen umgehend an die Delegierten zu machen hätte. Der
Vorſitzende ſchloß mit dem Wunſche die Verſammlung, daß auf
jeder Bauſtelle ein Deſegierter gewählt werden möchte. und d
die Kollegen ſich an vünktliches Beitragzahlen gewöhnen ſollen.
An Anbetracht der Errnngenſchoften, die am i. Oktober d. J.
und am 1. Jannar n. J. erneut eintreten. fei es Pflicht eines
jeden Kolſegen, mit Fenereifer für die Organiſation zu
tieren und ihr neue Mitglieder zuzuführen.,
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Mansfelder

Aus der Provinz.
Drei Millionen Zentner Kartoffeln in der Provinz

weniger gebaut.
Noch viel ungünſtiger, wie Genoſſe Chriſtange uns aus Eis

leben kürzlich ſchrieb, iſt die Lage des Kartoffelmarktes, wenn
die andern Kreiſe der Provinz ungefähr dieſelbe Fläche weniger
an Kartoffeln bebaut hätten, wie der Mansfelder Seekreis Hier
ſind es 400 Hektar, alſo, wie ſchon berichtet, über 1500 Morgen
Die Provinz hat aber nicht 20 Kreiſe, wie geſtern gerechnet
(das ſind die Wahlkreiſe), ſondern 89 Landkreiſe und 12 Stadt
kreiſe. Dann würden es zirka 3 Millionen Zentner Kartoffeln
ſein, die in der Provinz weniger geerntet würden, den Morgen
mit 50 Zentner rund gerechnet. Die Provinzial- Kar
toffelſtelle in Magdeburg würde in der Lage ſein, darüber
Auskunft zu geben, ob dieſe Zahlen zutreffen. Und das wäre
dringend nötig, um den Anteil der agrariſchen Kreiſe an den
Ernährungsſchwierigkeiten feſtzuſtellen.

Wie unſer Gewährsmann weiter ſchreibt, endrüſtet man ſich
in Eisleben angeſichts der verfügten Kürzung der Kartoffel
ration recht über den Domänenpächter Mathe in Wimmel-
burg, der nur ſoviel Kartoffeln gebaut haben ſoll, wie er ſelbſt
braucht. Dagegen ſollen ſeine Arbeiter noch vom Kreiſe belie
fert werden. Recht ungünſtig ſoll es in bezug auf Kartoffelbau
auch mit der Domäne Helfta ſtehen, die Herr Braune bewirt-
ſchaftet. Soll die Regierung auf dieſe Staats
güter wirklich keinen Druck ausübenkösnnenf

Der Waſſerprozeß der Stadt Magdeburg gegen die
Mansfelder Gewertftſchaft.

Unglaublich lange Zeit, ſchon ſeit dreiundzwanzig Jahren,führt die Stadtgemeinde Magdeburg einen Progekt mit der

kupferſchieferbauenden Gewerk-
ſchaft und den im Zuflußgebiet der Elbe gelegenen Kali- und
Soda- Fabriken gegen die von den Beklagten durch die Zufüh-
rung ihrer Abwäſſer bewirkte Verunreinigung des
Elbſtroms, aus dem die Stadt von jeher ihre Trinkwaſſer-
verſorgung bewirkt. Zugleich verlangt die Stadt Erſatz der
Koſten für die ihr aus der Stromverunreinigung herzuleiten-
den Aenderungen ihrer Waſſerwerksanlagen. Nach langwieri-
gem Prozeßverfahren iſt jetzt durch das Oberlandesge
richt in Naumburg in der Streitſache ein Urteil gefällt
worden.

Das Gericht bejaht das Recht der Stadt, ihr Trinkwaſſer
aus der Elbe zu entnehmen, und zwar als ein vertragsmäßig
erteiltes Privileg. Als ſolches findet nach Anſicht des Gerichts
das Recht der Stadt an einem Strom ſeine Grenze in den
Zwecken einer öffentlichen Waſſerſtraße. Die verſchiedenen
Intereſſenten müßten aufeinander Rückſicht nehmen in einer
Form, die einen Ausgleich der widerſtreitenden Jntereſſen dar-ſrellt. Als Maßſtab ür dieſen Ausgleich ſieht das Gericht die

Grenze der Erträglichkeit an. Was nach billiger Beurteilung
noch erträglich ſei, müſſe die Stadt dulden, was darüber hin-
ausgehe, brauche ſie ſich dagegen nicht gefallen zu laſſen. Auf

Grund von Sachverſtändigengutachten hat das Gericht die Er
träglichkeitsgrenze für Chlornatrium auf 1490 Milligramm,
für Chlormagneſium auf 168 Milligramm im Liter feſtgeſetzt.
Nun habe der Verlauf der Zeit von 1892 an bis jetzt gezeigt,
daß am linken Elbufer infolge der dort befindlichen Saaleein
mündung und der Stromverhältniſſe, die eine Waſſerver-
miſchung bis zur Stadt Magdeburg in umfaſſender Weiſe nicht
eintreten laſſen, die Grenzen der SErträglichkeit
überſchritten ſeien. Daraus erkläre ſich, daß die Stadt

für die Verlegung der Schöpfſtelle auf das rechte Ufer und für
das, was ſie infolge derſelben künftig noch an Mehrkoſten auf-
wenden müſſe, Erſatz verlangen kann.

Dagegen könne ſie nicht eine Einſtellung der Abwäſſerzufüh-
rung durch die Beklagten verlangen und ebenſowenig an Stelle
der Zulaſſung die Koſten für eine von ihr anzulegende Grund-
waſſerverſorgung; vielmehr genüge die Verlegung der Schöpf-
ſtelle auf das rechte Ufer. Der dabei in Frage kommenden Ver-
ſandung der Dücker werde die Technik zweifellos Herr werden.
Entſtänden dadurch laufende Unkoſten, ſo müßten dieſe der
Stadt erſetzt werden.

Der längliche Prozeß wird damit jedoch noch nicht zu Endeſein. Die ſtädtiſchen Behörden von Magdeburg haben jetzt in
Anſehung der außerordentlichen Bedeutung der ganzen Frage

e t r z m

V

e n fien bea2geri d ein

Beſchwerden gegen die Ueberland
Die Stadtverordneten nahmen in ihrer letzten

u den Mißſtänden in der Elektrizitätsver
uprecht i rte als Berichterſtatter aus, als

önne nur das JZuleitungsnetz von

Merſeburg.
S ntrale.

dung Stellung

e Stadtv.hauptſächliche Fehlerquelle
den Zentralen nach der Stadt in Frage kommen. In der Tat
ſeien viele Maſten angefault und die mangelhafte Spannunder Drähte ergebe r wenn die e Bee bei Wi
zuſammenfchlagen. Noch mehr Grund zur Beſchwerde gebe
aller das geſchäftli Verhalten der Ueberlandzentrale
bei den Verhandlungen über die n Beſeitigung
der Störungen. Ein von einem Sachverſtändigen hergeſtelltes
Gutachten wurde der h am

doch erfolgte daraufhin keine Antwort. ſt bei einer
efprechung im Juni d. J. kam das Gutachten zur Spracheund nach energiſchen Vorhaltungen ſeitens des Erſten Bürger

meifters Hertzog machte Direktor Herbers, der Vertreter der
Ueberlandgzeitrale, beſtimmte und bindende Verſprechungen betr.
Beſſerung der gerügten Uebelſtände. Dieſe Verſprechungen
wurden ſeitens des Erſten Bürgermeiſters in einem Protokoll
niedergelegt, deſſen Richtigkeit von allen übrigen Teilnehmern
an der Beſprechung beſtätigt wurde. Die Ueberlandzentrale
hatte aber eine andere Auffaſſung feſtgelegt und machte die
Verſprechungen von Vorbedingungen abhängig, die den Magi-ſtrat veranlaßten, hiergegen energiſch Proteſt einzulegen, da ſie

durchaus falſch und entgegengeſetzt der getroffenen Ab-
machungen waren. Auch hierauf folgte keine Antwort. Der
Berichterſtatter bemerkte, daß die Hinausziehung der An
gelegenheit durch die Ueberlandzentrale unverantwortlich ſei
und ſchärfſtens gerügt werden müſſe. Obwohl man die Schwie-
rigkeiten in der Materialbeſchaffung anerkennen a ſo ſei

trug zur

doch die Haltung der Ueberlandzentrale eine unverſtändliche,
denn ſie habe auf alle dringenden Schreiben des Magiſtrats
keine verſtändige Antwort gegeben. Es iſt nichts getan worden,
um die Uebelſtände zu beſeitigen. Der Stadt bleibe nunmehr
nichts anderes übrig als Klage zu erheben wegen Nichtein-
haltung der Vertragsbeſtimmungen. Erſter Bürgermeiſter
Hertzog beſtätigte den Bericht in allen Teilen. Der Magiſtrat
hielt es danach für ſeine Pflicht, der Bürgerſchaft zur Kennt-
nis zu bringen, daß er alles getan habe, die Uebelſtände der
Stromverſorgung zu beſeitigen und gleichzeitig feſtzuſtellen,
daß nur der Ueberlandzentrale die Schuld an den häufigen
Störungen beizumeſſen iſt. Geradezu unverantwortlich ſei es
geweſen, die Stadt fortwährend ohne Nachricht auf die ab-
geſandten Schreiben zu laſſen. Für ein ſolches Verfahren fehle
ihm jeder Ausdruck. Auch bei der erwähnten Beſprechung habe
ſich die Unzuverläſſigkeit der Ueberlandzentrale gezeigt. Erſt
werden bindende Verſprechungen durch den Direktor gemacht
und dann einige Tage danach wieder glatt in Abrede geſtellt,
obwohl Zeugen dafür vorhanden ſind. Nach all dieſen Vor-
gängen müſſe erklärt werden, daß die Ueberlandzen-
trale und ihre Geſchäftsführung jedes ertrauen gründlich verloren habe.

Ausgabe von Quark auf Abſchnitt 46 der Quark-
karte Mittwoch und Donnerstag für den Reſt der Kunden der
Verkaufsſtellen Fiſcher, Weißenfelſer Straße, und Kötteritzſch,
Gotthardtſtraße, ſowie für die Kunden der Verkaufsſtelle Frah-
nert, Kl. Ritterſtraße. Auf den Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 11 Pf.

Querfurt. Erhöhung der Unterſtützung für
Kriegerfamilien. Jnfolge der Erhöhung um 5 Mark
monatlich hat ab 1. November jede unterſtützungsberechtigte
Kriegerfrau an Stelle der bisherigen 25 Mk. monatlich 30 Mk.
und jede ſonſtige unterſtützungsberechtigte Perſon an Stelle der
bisherigen 15 Mk. monatlich 20 Mk. als Mindeſtunterſtützung
zu erhalten.

Eisleben. Die Brotzulage. Jn der Sitzung des Er
nährungsausſchuſſes fragte Gen. Chriſtange noch, warum die in
den kriegswichtigen Betrieben beſchäftigten Arbeiterinnen
weniger Zulage an Brot erhielten als die männlichen, da doch
beide Kategorien in der vorigen Sitzung gleichgeſtellt ſeien.
Der Vorſitzende Dr. Heipertz ſagte Prüfung zu. Gleichfalls
können die Arbeiterinnen ihre zuerkannte Ration von 12 Pfd.
nicht erhalten; wie die Angeſtellten ſagen, wüßten ſie nichts
davon. Nur als Minderſchwer würden ſie weitergeführt. Es
muß erwartet werden, daß die Arbeiterinnen bald zu ihrem
Anſpruch kommen. Auf die Frage, wohin der Talg komme,

M ane4
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ühe ine

r rrrr Die Auszahlung der Kriegs unter.z n ezfglet am Donnerstag, den 81. Oktober, und
J 1. November, vormittags von 8--12 Uhr im Zim

Kunſthonj g. Am Donnerstag verabfolgen die Materialwaren handlungen für ihre Kunden ſ 24 Pfund Kunſthonig.

Sangerhanſen. Konſumvereins-Verſammlung,
Aus dem Geſchäftsberichte, den der Geſchäftsführer Schröam Sonntag erſtattete, ging daß der Verein W S
laufenen Seſchäftsjahr einen Geſamtumſatz von 7690 014,30
zu verzeichnen hatte, einen Mehrumſatz gegen das Vorjahr von
56 826,14 Mk. Die Dampfbäckerei hat einen z von 367 551,2
Mark erzielt. Hergeſtellt wurden 382 563 Stück Brote. Die Mit

liederzahl hat ſich im r h um 91 erhöht:ie Geſamtmitgliederzahl am Schluſſe des Geſchäftsjahres di

trug 29556. Den Bericht des Aufſichtsrats erſtattete Genoſſe
Dem Antrag auf Abänderung der S 7 und 9 des

tatuts, wonach der Geſchäftsanteil von 25 Mk. auf 50 Mk. und
ebenſo die Haftſumme von 25 Mk. auf 50 Mk. erhöht werden

wurde zugeſtimmt, nachdem vom Geſchäftsführer Schröder
urch eingehende dargelegt worden war, welche

greß Aufgaben der Genoſſenſchaft nach Beendigung des Kriegesurch Erweiterung der Eigenproduktion uſw. beborſtänden, wozu

er allen Umſtänden eine geſunde finanzielle Grundlage ge
öre.

Zuckerkarten-Ausgabe. Die Zuckerkarten undr für Kinder unter zwei Jahren für den men
ovember werden am Donnerstag, den 81. Oktober, und Freitag,

den 1. November, im Sitzungsſaale des Rathauſes ausgegeben,
und zwar: Donnerstag vorm. von 8--1 Uhr die Nrn. I 1200,
Donnerstag nachm. von 3--6 Uhr die Nrn. 1201--2400, Freita
vorm. von 8--1 Uhr die Nrn. 2401--3554. Der Lebensmittel
kartenausweis iſt mitzubringen.

Bitterfeld. Ausgabe von Kartoffelkarten. Die
Ausgabe der neuen Kartoffelkarten an diejenigen Einwohner,die ch nicht auf Bezugſchein eingedeckt haben, erfolgt am

Donnerstag, den 81. 10., vormittags von 8—i2 Uhr, an die Ve
wohner der Straßen A-K, Freitag, den 1. 11., vormittags von
852 Uhr an die Bewohner der Straßen beginnend mit L
Die Karten werden nur in Vorlage des Brotſcheines in
Dörings Konzerthaus verabfolgt.

Dommitzſch. Zu einer eindrucksvollen Friedens-
kundgebung geſtaltete ſich die Volksverſammlung, welcheSonntag nachmittag in der Konzerthalle ſtattfand. Wie war
ſehr gut beſucht; auch ein Teil Bürgerliche waren erſchienen,
ein Zeichen, wie 57 es Not tut, Frieden zu machen unter allen
Umſtänden. Genoſſe Karl Kürbs Halle hatte das Referat
übernommen. Er kennzeichnete das Treiben der Alldeutſchen,
jener Leute, welche zum Kriege hetzten und mit Schuld haben
an ſeinem Ausbruch und ſeiner langen Dauer. Sie ſollten doch

die Flinte auf den Rücken nehmen und an die Front gehen.
ber es meldet ſich keiner r Auch die roſarotenExzellenzen ſtellte Redner ins rechte Licht; dieſe ſeien nicht mehr

als Sozialdemokraten zu bezeichnen; das Volk wird beizeiten
mit ihnen Abrechnung halten. Die Sozialdemokraten wurden
immer als „innere n bezeichnet; jedoch ſind letztere ganz
andere, nämlich die Kriegswucherer, dieſe wiſſen gar nicht mehr
wohin mit ihren Millionen, die ſie der Allgemeinheit abge
nommen haben. Genoſſe Kürbs beſprach ſchließlich die Hal
tung der Unabhängigen Sozialdemokratie und erklärte, wer auf
der Seite der Friedensfreunde iſt und für den Frieden mitwirken
will, der leſe unſer Kampforgan, das gang Volksblatt und
melde ſich unſerer Partei an. Genoſſe Bäniſch ſtellte dieſe Aus
führungen zur Diskuſſion; aber es meldete ſich niemand, ein
Beweis, daß die Verſammlung mit den Ausführungen des
Referenten voll und ganz einverſtanden war. e bekannte
Entſchließung fand einſtimmige Annahme. Mit einem drei-
fachen Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß der Leiter der Ver
ſammlung die impoſante Friedenskundgebung.

Verantworclich füe: Polktik, Parteinachrichten, Gewerkſchafeliches, Femletonund Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Proving Oeto Rüamſ
Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volkeblatt G. m. b. H. Druck Halleſche
Genofſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämelich in Halle.

ESprechſtunde der Redaktion von 12 dis 1 Nr.

Sonntag, den 3. November, nachm. 4' Ahr,
im Gaſth. von Auguſtyniak in Osmünde:

gxffentl. Volls-Verſummlung.

Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert

2803 ſpricht über:Aer Friede deutſch Arbeiter

Der ſozigldemolr. Verein f. Halle u. d. Gaalfr.

(U. 5. P. D.) g. A. Adolf Albrecht.

Sonntag, d. 3. November, mitt. 3 Ahr,
im Gaſthaus zu Kleinlehna:

ocſeutl Bolz-Verſamnlung Oefentl Bolls Verſmnnlung
Herr Redakteur Kilian- Halle

Aer Fllede
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Der Einberufer. Wilh. Chriſtange.

Her Fchede deutſch Arhelter.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Der Einbernufer. Hermann Voigt.

Genoſſe Karl Kürbs Berlin

Friedenskundgebungen drunbhöngigen ſozaldenolrat. Partei

Osmünde, Gröbers u. Umgeg. Atranſtedt Groß Kleinlehnn
und Amgegend.

ſpricht über

AMlsdorf u. Umgegend

Sonntag, d. 3. November, nachm. 4 Ahr,
im Gaſthaus zu Ahlsdorf:

Därme
zum Hausſchlachten, trockene
und geſalzene, hat billig ab
zugeben 2305
Gust. Paproth,
Halle (8.), Kl. Urichſtr.!,
Darmhandlung. Tel. 2724.

Erfahrene
Eſendreher,

Eſſenhobler

Muſch6chloſ.
dri d eresbedarr ngenden He l

ſpricht über:

wdeutſch. Arbeiter

*1502

Merſeburg.
Freitag, den 1. Novbr., abends 8 AUhr,

im „Tivoli“, Bahnhofſtraße:

Große öffentliche

e
Tuch vuddcug Ruſdienneſſer

für Alzidenzen
ſofort oder ſpäter in ſelbſtändige Stellung geſucht.

Buchdruderei Gantz Fuss, Halle g. 6,

33

tellen ein

Lange Gellen,

Forſterſtraße 47.Vuls Perſannlng

Redakteur Genoſſe Kilian, Halle ſpricht über:

Der Friede deutſchen Arbeiter

Freie Ausſprache
Um zahlreichen Beſuch bittet *1493

Der Einberufer.

Ansichts-Postkarten
ompsohlt Die Volks Buohhandiung- *1251

III
Atbeftertnnen in größerer zahl.

Arbeiter-Annunmestelle Pulvertabrit Premnitz,
Rathenow, Bahnuhofſtraße 22.

Wir ſuchen für unſeren Betrieb

Kämthche partelschriften vom Ka

Selbſtändige, tüchtige

Kesselschmlede u. Schloser
welche mit ſämtlichen Keſſelſchmiede Arbeiten
vertraut, an ſauberes Arbeiten gewöhnt ſind
und auch ſelbſt vorzeichnen können, als

S Gruppen- Meiſter
De ſofort geſucht.

Otto Giebelhausen, Eisenwerk,
Güsten- Anhalt.

Maschigeslabrit, BRaſlgeriestr.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
1. Dezember geſucht.

Gr. Steinſtraße 47.Eiſenhandiung. *1504

300 Mk. Lerdlenst
monatlich durch Vertrieb eines
Millionenartikels an Ge
ſchäfts- und Privatreiſende,
auch Kriegsinvaliden A.
Damen erhalten gegen Rück
porto Auskunft. *1505

Heinr. Weber,
Röſſen bei Merſeburg.

Ainſtehende Frau 133

*1473

ſucht. Zu melden: Bauburean Schulſtr. 7.

'Wlihelm Haeyn, e. m. b. H.

Stellung aFerner Maſchinen Ban-, Reparatur Schloſer, r irtſchafterinSchloſſer für Eſſenkonſtruktionen, Klempner, 7 J in euenieen Harttn
v Klavier, Violin, Mandol.

u. Gitarre- Unterricht erteilt
2i58] Welly Nay, Torſtr. 10
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